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(No, 3.) Edikt über die neuen Conſumtions⸗ und Luxus⸗Steuern. Vom 28; Skt. 1810. 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 


Preußen dc. a6 


: Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: i 

In dem Ediet vom 27ften b. M. über die neue Finanz’ Verwaltung Ha- 
ben Wir Unſern getreuen Unterthanen die Nothwendigkeit eröffnet, theils die 
Conſumtions⸗Abgaben zu erhöhen, theils neue Luxusſteuern einzuführen. Wir 
haben den Plan dazu mit aller Sorgfalt und Erwägung ber Umſtände ausarbei⸗ 
ten, und dabei auch darauf Ruͤckſicht nehmen laffen, das indirecte Beſteuerungs⸗ 
Syſtem zu vereinfachen, und dadurch diejenigen Erleichterungen möglich zu ma⸗ 
chen, welche die Erreichung des Zwecks verſtattete. 
I. In Abſicht des Erlaſſes und der Ermaͤßigung der Abgaben. 

D Die Conſumtions⸗Steuern ſollen kuͤnftig nach einem ſofort zu entwerfen⸗ 

den Reglement nicht mehr von ſehr vielen, ſondern etwa von 20 Objecten 
erhoben, alle en aber 2 85 gelaſſen werden, und die er weg⸗ 

Füllen 

2) Die bleibenden und die in biefem Ediet erwähnten: Conſumtionsſteuern, 

werden fuͤr die ganze Monarchie hiermit gleich geſtellt, und aller darin 
bisher zwiſchen einzelnen Provinzen Statt gefundene Unterſchied hoͤrt 
auf. Mithin wird insbeſondere: 

4. denjenigen rohen Fabrikmaterialien, welche bisher ſchon i in anderen 
Provinzen die Acciſe- und Zollfreiheit genoſſen, auch in Schleſien, 
wo dieſe Begüͤnſtigung noch nicht ftatt fand, jene Freiheit bewilligt; 

b. eben fo hört in Schleſien der bisherige Einfuhr⸗Impoſt auf fremde 
Weine mit 1 Rthlr. 6 Gr. für den berliner Eymer auf, und der ge- 
woͤhnliche Zoll⸗Satz tritt an deſſen Stelle; 

C. die landſchaftlichen Kaͤmmerei⸗ und Dominial⸗Gefaͤlle vom Getraͤnke, 
Schlachtvieh und Mahlgetreide werden nicht mehr erhoben, und voee 
gen etwaniger Entſchaͤdigungen wird das Naͤhere eingeleitet; Insbe⸗ 

Jahrgang 1810, : E N fondere 


Sg 


Sa follen die landſchaftlichen Einkünfte durch die neuere ve Beſteue⸗ : 
rungsart nicht gemindert, ſondern aus den Staats⸗Kaſſen gedeckt 
werden. 

m 3u Gunſten des inlänbifehen gewerbetreibenden Publicums wird die 
in einigen Provinzen beſtandene Handlungs⸗Aceiſe von mehrern zwar 

einheimiſchen, jedoch nicht uͤberall bereiteten Waaren, als: Glas, 
Theer, Pech, Kalk, Eſſig, Mauerſteinen beim inlaͤndiſchen Verkehr 
gaͤnzlich aufgehoben. $ 

Das Gleiche findet in Anſehung der Groß⸗ Handlungs⸗Aeciſe ſtatt, 
bei allen unverſteuerten Verſendungen fremder Material-, Gewuͤrz⸗, 
Farbe- und Spezereiwaaren im Innern des Landes. Bei den oben 
nicht genannten Gegenſtaͤnden aber und bei dem Verkehr mit dem 
Auslande, wird die Groß-Handlungs⸗Aceiſe fo lange davon erho⸗ 
ben, bis fie durch ein vereinfachtes Zoll⸗Syſtem gedeckt ſeyn wird. 

3) Zur Minderung ber Beläftigung des Publicums, oder wegen ihres ges 
ringen Ertrages, werden kuͤnftig: N 

a. alle Aceiſe⸗ und Zoll⸗Quittungen, fo wie die Thorpfand⸗ Zettel un⸗ 
entgeldlich ertheilt. 

b. Die Umſchuͤtte⸗Gelder vom Getreide, desgleichen die firirten Winter⸗ 
und Sommerſaat⸗ Steuern, die Garten- und Wiefen- Steuern, die 
Vieh - Steuer, endlich bie fixirten Steuern der Vorſtaͤdte werden nicht 

maehr erhoben. 
. Die bisher in den Städten und von den Landſellern bezahlte außeror⸗ 
dentliche Conſumtions-Aeciſe vom Salze hoͤrt auf. 

. Von Arrak, Rumm, Franz⸗ und andern fremden Branntwweinen, mit 
Ausſchluß der Liqueurs, follen ftatt der bisherigen hoͤhern Abgaben 
fuͤr den Berliner Eimer, mit Einſchluß des Uebertrags, nur 15 Thlr. 
entrichtet werden. Vom Spiritus aber wird die eng BE? nach 
dem Verhaͤltniß der mehrern Staͤrke gezahlt. : 

duisi e. Die Nachſchußaceiſe wird nicht mehr erhoben. ; 
Se Beftreitung der außerordentlichen Staatsbebinfniffe mie zur Deckung 
der vorſtehenden großen Ausfaͤlle und Beguͤnſtigungen verordnen Wir, jedoch 
nicht fuͤr alle Zeiten, ſondern nur bis die erwaͤhnten ae e Beduͤrf⸗ 
aie ueram find, oder ganz wegfallen; 


"7 II. Die Erhebung folgender neuen Steuern. 


j 10 Die Conſumtions⸗ Abgaben von Fleiſch, Gemahl, Bier und Branntwein 
werden kuͤnftig auf dem platten Lande, wie in den Staͤdten erhoben, dage⸗ 
gen koͤnnen jene e auch ſteuerfreh f in die Staͤdte eingebracht werden. 


20 ee E 


EE 


2) Vom Schlachtvieh wird kuͤnftig von den Schlaͤchtern / und von jedem der 

à zum Wiederverkauf ſchlachtet, gezahlt fuͤr einen Ochſen und Stier: 
a) in ben Städten: Berlin, Königsberg in Preußen, Stettin, Memel, 
Elbing, Breslau, Franfurt a. d. Oder fuͤrs Stuͤck 5 dis — Gr. 


— — für ein Schwein A ; — 
— — fuͤr ein Spanferkel — 
b) Von jedem der bloß zur eignen Conſumtion ſchlachtet, wird emm 

fuͤr einen Ochſen oder Stier bis 200 Berl. Pfd. 
J 8 ^ Ahle. = a 
wenn er mehr wiegt 


In den uͤbrigen Staͤdten „„ e 
In den Staͤdten für eine Kuh oder Fare Se 3 € — 
— — fuͤr einen Hammel, Kalb, Ziege, 

„ Schaf oder Bock S — a IO e 
— für ein Schaf⸗oder Ziegenlamm — D = 
3 = E 


für eine Kuh ober Faͤrſe big 200, Berl TE Y 8 X 

wenn fie mehr wiegt EC „ — 
fuͤr ein Kalb, Schaf, Ziege, Banimi Bock ae, 

bis 25 Pfund Berliner Gewicht 2 5 

wenn das Stuͤck mehr wiegt — 10 - 

fuͤr ein Schwein bis 80 Pf. Berliner Gericht — e 6 5 

= 120 Pfund Bere — s í. 
aber 120 Pfund re: em. ina 


Fleiſcher auf dem platten Lande! be zahlen bis Wange: (PhikbRi gem 
getroffen werden können, ſtets die hoͤchſten Säge, Wo Waage⸗An⸗ 
ſtalten find, ſteht den Schlächtern und allen andern Perſonen frei, bei 

der Deklaration des Schlachtviehes zu erklaͤren, daß ſie daſſelbe wie⸗ 
gen laſſen wollen, in welchen Faͤllen ſtatt obiger Saͤtze vom Pfund 
3 Pf. Aeeiſe entrichtet werden. 
3) An Mahl⸗Aceiſe vom Getreide wird, nach Aufhebung ber Umſchuͤtte⸗Gel⸗ 
der und mit Einſchluß des Uebertrags „ gezahlt: 
vom Berliner Scheffel Weizen zu Mehl, Puder 
oder Staͤrke 132 9 Gr. — Pf. 
desgleichen vom Scheffel Rocken und Gerſte a 
auch Hafer und anderen Huͤlſenfruͤchten zu 
Mehl oder Futterſchrot, zu SECH und 


zu Grüße : E E EEE 
vom Scheffel aus dem Auslande eingebrachten 
Weizenmehllss = i : "a6: uc. 


Hi 


desgleichen Rockenmehls > . y 
E 2 ; wobei 


RS 


5 GE 
ge 


wobei bie Grundſähe der Mühlen. Waage⸗ „Tuben für das See angue 
nehmen ſind. : 


4) vom Getreide zur Bierz und fig, guión EE in allen Pro⸗ : 
vinzen gezahlt: a ; s 
fuͤr den SE Scheel Weizen Ser: o „18 gGr. 
— Gerſtenmalz : re 
amb bleibt ji jedem E fiberlaffen, ob er davon ſtarkes ober ſchwa⸗ 
ches Bier ziehen will. Die bisherigen Abgaben Schleſtens werden 
gleichfalls auf die vorſtehenden Saͤtze ermaͤßiget. 
Alle bisherigen Privilegien, frei von Abgaben oder zu geringeren 
Abgaben, irgendwo ein Getraͤnk fabrieiren und verkaufen zu duͤrfen, 
werden hiermit aufgehoben. ; 


5) Vom Getreide zum Branntweinbrennen wird, mit ne des Ue⸗ 
bertrags, in allen Provinzen erhoben: 
vom Berliner Scheffel Weizen 


— —ů 


J 


D s x ORT. 18 gGr. 
— Rocken FC 
-— = — Gerſte T 
von dem aus andern Früchten gezogenen Branntwein 
für das Berliner Quart von 3 Grad Staͤrke + I s 


.6) Von folgenden Material- unb Gewürz: Waaren wird, mit Einſchluß 
des Uebertrags, gezahlt: | 


vom Kaffee (inel. Banko⸗ Impoſt) vom Berl: Pf. — M ad Gr. 


vom Zucker: 
fuͤr den Berliner Centner rohen be fuͤr N 
die Raffinerien 8 6 BR Zu 
desgleichen für andere Conſumenten S sig CS 


desgleichen vom Lumpenzucker, unb bem bem 
ſelben im Werthe nahe kommenden wei⸗ 
ßen rohen Zucker fuͤr die Raffinerien vom 
Berliner Centner = S 8 
desgleichen für andere Gonfumenten u 10 
vom Centner raffinirten Zucker, welcher vom 
Auslande eingehet 


E? 


AA wu 


; $ 13 — e 
vom Centner auslaͤndiſchen Syrup . 7 2 —ͤ— 
ee Reiß A s * ? I „ — 3 
— [ Roſinen S s S 12 
— — Mandeln ORI 3.4: 3 
EE MINE Ze S S s 3 — zs 
— E engliſches Gewuͤrz vea A EE 


vom Gentner. Puder und Staͤrnte s Rthlk. 12 gGr. 
— hundert Auſteen 5 ger 
Fuͤr Delicateffen werſchledener! Art, 1 Erhöͤhungs⸗ Satze be⸗ 
Sch bekannt gemacht werden, ſobald als das Erforderliche über die 
; Vereinfachung des Aceiſe-Syſtems uͤberhaupt eingeleitet ſeyn wird. 
So lange zu Folge des Patents vom 10. Okt. d. J. wegen Ver⸗ 
ſteuerung ber Colonial⸗Waaren, außerordentlich hohe Abgaben ge— 
zahlt werden, kommen die vorſtehenden Steuerſaͤtze nicht nebenbei 
noch zur Anwendung. 
7) Von fremden Weinen wird, mit Einſchluß des Uebertrags, gezahlt: 
a. wenn er in Bouteillen und Flaſchen augen ohne Unterſchied der 
Gattung find Berliner Quart ES ger. 
b. wenn folder in Faͤſſern eingebracht wird: l 
aa. von den ehemals ſogenannten feinen Weinen, als: 
Ungariſchen, Bourgogner, Champagner, Rhein-, 
Franken⸗, Mofeler-, . Cap- -Wein für e 
den Berliner Eimer 13 Rthlr. 
bb. vom Portugieſiſchen, Italkerſchen Griechiſchen EE 
nnd allen Liqueur⸗ oder ſuͤßen Weinen fúr den Berlis⸗ 
ner Eimer 11 3 
ec, von Spaniſchen, Franzöſiſchen, Oeſtreichiſchen, 
desgleichen von rothen, nicht ſußen Ofener, Mel⸗ 
nicker⸗ oder Böͤhmiſchen⸗, Maͤhriſchen und Tyroler⸗ 
Weinen, auch vom ordikairen fremden Landwein fuͤr 
den Berliner Eimer 9 
8) Die auf vorſtehende fremde Waaren⸗ Artikel und Getraͤnke ee Erhoͤ⸗ 
hungen treffen ſaͤmmtliche Beſtaͤnde der Kaufleute, die Angeſichts dieſes 
aufzunehmen ſind. Allex auf dem platten Lande vorrátbiger Branntwein 
wird fürs Quart mit 1 gr. verſteuert und hierbei, in ſofern die Quanta 


groß find, eine Terminal⸗Zahlung von 3 bis 6 Monaten zu gleichen Ra⸗ 
ten bewilligt. 


99 Alle Befreiungen ber Ritterguͤter, Domainenbeamten, Kloͤſter, Geiſt⸗ 


lichen u. f. w., von ben Conſumtionsabgaben, ſo wie alle Zollbefreiungen 
ſind hiermit aufgehoben. 


10) Es ſollen folgende Luxusſteuern eintreten: 
a. von jedem männlichen Bedienten, en, Koch, 


Kunft: Gärtner u. f. w. wird jaͤhrlich matt 4 Rthlr. 
Wer 2 hält, zahlt für jeden 5 i . e z 
— 3 — — — — D E 3 $ 10 z 
qun 4 ES A 9 u D ? 12 i 


Sech H Hält, zahlt fuͤr jeden E 8 wd: $ gr Rthlr. 


EI 
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2 ine: weitere Steigerung findet: nicht Statt, . Se Satz von 20 
Rthlen, für jeden bleibt auch für die Höheren Zahlen. Für männliche Per- 
ſonen die nur nebenher Bediente ſind, hauptſaͤchlich aber beim Ackerbau 
und in Manufacturen arbeiten, wird die Hälfte jener Saͤtze entrichtet. 
Arbeiter fuͤr taͤglichen Lohn, Knechte und Viehmaͤgde, bloße Land- und 
Manufactur-Arbeiter, Diener in Hoſpitaͤlern und aͤhnlichen Anſtalten, 
Soldaten, welche nur nebenher Offizieren geringeren Grades bis zum 
Hauptmann exeluſive oder Invaliden aufwarten, ſind von jener Steuer 
ganz frei. Jede Familie kann einen weiblichen Dienſtboten halten ohne 
Abgabe zu entrichten. Für den Aten Werden jährlich gezahlt 2 Rthlr. 
wer z haͤlt zahlt e ö 6 — 


Te 


E 4 one Ce 3 3 Se Ze 1 D « * 12 Leed 
ES ER DCS D A SE EE E * è * i 20 — 
EE 8 8 


Eine weitere Steigerung des Satzes findet nicht Statt, n deae es were 
den fuͤr jeden weiblichen Dienſtbothen mehr, 6 9ttblr. entrichtet. 

b. Von jedem Hunde irgend einer Art, der beim Eintritt des Steuerjahrs 
ſchon vier Monath alt iff, wird entrichtet 1 Rthlr. 

Ausgenommen find Hirtenhunde, Hunde, welche Perfonen- ihres Ge⸗ 
werbes wegen halten muͤſſen, und Hunde, welche Pekſonen PROCU 
Standes zur Bewachung ihrer, Höfe halten. 

€. Von jedem Neit» und Kutſchpferde nog das epo" 
werden jaͤhrlich gezahltt 6 Rthlr. 
von 2 Pferden fuͤr jedes einzeln ; H — 
von 3 Pferden für jedes einzeln. © 10 — 
von 4 Pferden für jedes einzeln. 8 18 S 

eine weitere Steigerung des Satzes tritt nicht ein. Er iſt Se? um bef- 


dita willen fo hoch angenommen worden, weil die beſteuerten Pferde nicht zu 


i 


demjenigen Vorſpann concurriren, vefen Aufhebung unmöglich fällt. 
Pferde, welche Gliedern ber Koͤniglichen Familie gehoͤren, Pferde der 
Poſthalter, und Pferde welche wegen eines öffentlichen Amts . 
gehalten werden muͤſſen, ſind frei von der Abgabe. 
d. Fuͤr einen zweiraͤdrigen Wagen werden jóbrlih entrichtet 5 Rthlr. 
Fuͤr einen vierraͤdrigen Wagen. ; 8 — 
und fo für jeden 2ten zten Wagen u. ſ. w. úber den S Satz von S Rthlrn. für 
jeden ſtets 1 Rthlr. Steigerung, in der Art, wie diefe bei den Pferden 
berechnet iſt. Unter dieſen Wagen ſind begriffen „alle Kutſchen, halbe 
Chaiſen, bedeckte Wagen aller Art, ſie moͤgen in Federn und Riemen 
haͤngen 


s 


„„ 


hängen oder nicht; nur ganz offene Korbwägen, ohne Verdeck zahlen die 
Hälfte jener Säge. Hat aber der Eigenthumer eines ſolchen Wagens 
einen oder mehr maͤnnliche Bedienten, ſo treten die obigen vollen Saͤtze 
dennoch ein. Alle Acker- unb Lastwagen find ganz frei von der Steuer; 
eben jo die zum Königlichen Dienſt von Offieianten gehaltenen Wagen. 
Wagen, welche die Erbauer oder Kaufleute die damit handeln, noch nicht 
verkauft haben, ſo wie Mietskutſchen, find von dieſer Abgabe frei, weil 
fuͤr die Eigenthuͤmer die Gewerbe = Steuer: eintritt: E 
e. Das Etats⸗Jahr für die Luxus Steuer beginnt mit dem Item Junius eines 
jeden Jahrs, ihre Bezahlung erfolgt halbjaͤhrlich in gleichen Theilen vom 
Iten December d. J. an. Wer drey Monate lang einen Bedienten, ein 
Pferd 3c. hatte, zahlt für ein halbes Jahr, wer ſie aber ſechs Monathe 
lang hatte, zahlt die Steuern fuͤrs ganze Jahr, Die Erhebung der Conſum⸗ 
tions ⸗Steuer erfolgt auf dem platten Lande durch Dorfs⸗Einnehmer und 
Conſumtions⸗Steuer⸗Rendanten; die Erhebung der Luxus⸗Steuer aber 
in den Staͤdten durch die Magiſtraͤte, aber dem Lande durch die Bezirks: 
CEinnehmer, worüber das Naͤhere beſonders eingeleitet werden wird: 
Dieſen Beſtimmungen gemäß, welche nach reiflicher Erwägung und mit 
móglicbfter Vorſicht, jedoch allerdings mit Ruͤckſicht auf die imerlaßlichen | 
Beduürfniſſe des Staats entworfen find, haben fich Unſere getreuen Unter⸗ 
thanen zu achten, und ſollen dieſelben zu ſeiner Zeit vom Erfolge dieſer 
Maßregeln, von der Groͤße des Ertrages, und von der Verwendung der 
Gelder unterrichtet, und dadurch uͤberzeugt werden, wie Wir es fuͤr Unſere 
heiligſte Pflicht halten, ſie ſo wenig zu belaͤſtigen als nur irgend: möglich iff. 
Saͤmmliche Behörden haben hiernach, und nach den beſonders ertheil- 
ten Inſtruetionen zu verfahren, und ſchleunigſt das erforderliche einzuleiten. 
Berlin, den 28ſten Oktober g t. 
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>. Birithridh Wilherm: 


b ben Heen? e Her heuer SE D 


Wo. 6) 


date Die ber Conſumtionsſteuer unterwo 


mmm £49 — 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Ghaden König von 


a. in Getreide und Hulfenfrüchten jeder Art, zu Mehl, Brod, Gruͤtze, Grau⸗ 
pen, Futterſchrot, Staͤrke und Puder; f VE 

b. in Getreide zu Bier und Eſſig; a 

c. in Getreide und anderen Früchten zu Branntwein; 

d. in Schlachtvieh, als Ochſen, Kuͤhe, Stiere, Faͤrſen, Kaͤlber, Hammel, 
Schaafe, Ziegen, Boͤcke, Schaaf⸗ und Ziegen⸗Laͤmmer, Schweine und 
Spanferkel ; 

Die Landſchaftlichen und anderen Conſumtionsabgaben, welche bisher 
auf dem platten Lande von dem Gemahl und den Getraͤnken erhoben worden 
find, dürfen neben der neuen Conſumtionsſteuer nicht gezahlet werden. | 

Sese SEH 


Verpflichtung Jeder Bewohner des platten Landes, ohne Unterfchied des Standes, des 


zur Zahlung 
der Conſum⸗ 


Gewerbes, der Dauer des Aufenthalts iſt zu dieſer neuen, ganz allgemeinen Ab⸗ 


tionsſteuer. gabe verpflichtet, und findet überall keine Ausnahme davon Statt. Auch diejeni⸗ 


gen Befreyungen, von der Mahl-, Getraͤnke- und Schlacht⸗Steuer, welche ein 
zelne ſtaͤdtiſche Bewohner auf ben Grund beſonderer Privilegien und Obſervan⸗ 
$ aa 


N be = 41 — 


zen bisher genoſſen haben, mithin alle Freiſchreibungen des Getreides, Getraͤn⸗ 
kes und Schlachtviehes zur Conſumtion, fallen kuͤnftig weg. Die Fixationen der 
Vorſtaͤdrer, Müller u. ſ. w. wegen der Brodt⸗, Getránfez unb Fleiſch-Conſum⸗ 
tion, werden ſaͤmmtlich aufgehoben, und die Bonification für das nach dem plat⸗ 
ten Lande verſendete Getraͤnke, darf nicht ferner gezahlt werden. Wegen der 
Behandlung der Geiſtlichen und Schullehrer in den Staͤdten, welche von der Pu⸗ 
blieation dieſes Reglements an, gleich jedem andern ſtaͤdtiſchen Einwohner, ſaͤmmt⸗ 
liche den Con umtions- Abgaben unterworfene Obiecte verſteuern muͤſſen, werden 
beſondere Vorſchriften erfolgen. 

; Kein Privilegium, keine Obſervanz, keine befondere Provinzial⸗Verfaſſung 
koͤnnen auf dieſe Abgabe Anwendung finden, und es werden daher ſaͤmmtliche Ober⸗ 
Landes Jufkiz⸗Collegia befehligt, jede auf die Befreyung davon, oder auf Ent⸗ 
ſchaͤbſgung, wegen Zahlung derſelben gerichtete Klage ſofort per decretum ab: 
zuweiſen. ’ : ; 

Auch verftebf es fid) von ſelbſt, daß kein Stand von den allgemeinen Maß⸗ 
regeln zur Sicherung dieſer Abgabe entbunden werden kann, ſondern ein Jeder, 
ohne Unterſchied, ſich den zu dieſem Zwecke vorgeſchriebenen Controllen und For⸗ 
malitáten unweigerlich unterwerfen, und letztere punktlich befolgen muß. 5 
: Jeder Steuerſchuldige auf dem platten Lande ift ben Reviſtonen der dazu 
beſtiiamten Conſumtions⸗Steuer⸗Officianten unterworfen; Unſere Regierungen 
aber werden verpflichtet, mit Strenge darauf zu halten, daß dieſelben nicht wei⸗ 
ter ausgedehnt werden, als die Sicherheit der Gefälle es durchaus erfordert, und 
daß die damit beauftragten Offieianten fich gegen die Steuerſchuldigen anftánbig 
benehmen. d mede e 


S. ` 3. 


i Zur Bequemlichkeit der Abgabepflichtigen wird in der Regel in jedem Flek⸗ 


ken und in jedem Dorfe ein Einnehmer angeſetzt, bei welchem ausſchließlich die 
Einwohner das Getreide und Schlachtvieh verſteuern und daruͤber die noͤthige 
Beſcheinigung loͤſen muͤſſen. : dee 

Die zur Einziehung der Gefälle. in einzelnen Dorfſchaften anzunehmenden 
Subjeete, heißen Dorfs⸗Einnehmer, diejenigen Offieianten aber, welche fuͤr ei⸗ 
nen ganzen Conſumtions⸗Steuer⸗Bezirk angeſtellt werden, erhalten das Praͤdi⸗ 
cat, Bezirks⸗Einnehmer. > 

Nur bei dem für jeden Ort beſtimmten Einnehmer duͤrfen die Bewohner 
beffelben die Steuer⸗Quittungen loͤſen, keinesweges aber bey Receptoren anderer 
Doͤrfer. ; 


Erhebungsart 
der Steuer. 


Die einzeln belegenen Hoͤfe, Mühlen, Coloniſten und andere Haͤuſer, welche 


zu Feiner Dorfs⸗Gemeinde gehören, werden zu einem beſtimmten Orte gelegt und 
bürfen nur bei dem dortigen Einnehmer die Quittungen loͤſen. : 
Jahrgang 1810, 8 Sollte 


napa 
Sollte i in einzelnen kleinen Dörfern fein zum Ener qualificirtes S Sub- 
jeet ſich vorfinden, ſo werden dergleichen Dorfſchaften dem naͤchſten damit ver- 
ſehenen Orte zugewieſen, und muͤſſen dieſelben ebenfalls ausſchließlich bei dem 
dortigen Einnehmer die Verſteuerung bewirken. 
Die Schulzen ſind verpflichtet, in Ermangelung anderer qualificirter Dorfs⸗ 
bewohner, die Baur zu übernehmen, — 


D 


rung des G 


treides o ſchrot, Puder und Stärke, findet folgender Unterſchied flatt. 
Qu» GP" Rocken, Gerſte, Hafer, Huͤlſen⸗Früchte zum Verbacken, zu Grütze, Graupen 
ene n und Ful terſchrot zahlen 
Stärke. | 2; gGr. 6 Pf. für den Scheffel. 
Nach dieſem Satze wird auch der Buchweizen verſteuert; 
Weizen zum Berbacken, zu Graupe und Grüße, Staͤrke und Puder oder 
Kraftmehl entrichtet i 
12 or, für den Scheffel. : 
Malz zum Brauen oder Getreide zum Branntweinbrennen zahlt andere Satze, 
und darf daher nicht mit Getreide zu den eben e Zwecken vermiſcht 
werden. Hieraus folgt, daß vor der Loͤſung der Steuer Quittungen nicht nur 
die Quantitat und Qualitaͤt, ſondern auch die wirkliche Beſtimmung des Ge⸗ 
treides deelarirt werden muß, und dieſe nachher nicht geaͤndert werden darf. 


i H. 4. 
Mir. Bei ber Verſteuerung des Getreides zu Brod, Grüße, Graupen, Butter 


Auch muß jede Gattung des Getreides in kefonderen Saͤcken und unver⸗ 


miſcht zur Muͤhle gebracht werden. 
Das geringſte Quantum, was zur Werften mithin zur Muͤhle ange⸗ 
nommen wird, beſtehet in g Megen. 
Die bei ber Verſteuerung zu beobachtenden Sormalitäten fi ſind verſchieden, 
je nachdem der Deklarant nur Conſument oder zugleich Gewerbetreibender iſt. 


— Der Steuerſchuldige der erſteren Art, muß 7 
der Steuer⸗ mündlich dem Einnehmer (agen, welche Getreide-Gattung, wie viel 
euch a ; davon und zu welchem Behufe, ob zu Brod, Grütze ze, er zur Mühle | 


5 : ſchaffen will. 

Ee zahlt dafür ſogleich die feſtgeſetzte Stener und empfängt Dagegen eine Quittung, 
worin das Object nad) Qualität und Quantität, defen Beſtimmung und der Betrag 
der entrichteten Gefaͤlle bemerkt ſind. Dieſe Quittung muß der Steuerſchuldige ge⸗ 
nau nachſehen, ob fie auch mit dem verſteuerten Objeete uͤbereinſtimmt, da, bei ei⸗ 
ner demnächſt durch die Conſumtions⸗Steuer⸗Offieianten entdeckten Verſchiedenheit, 
der Einwand eines vorgefallenen Verſehens nicht gegen die geordnete Strafe ſchuͤtzt. 

Dieſe Vorſchrift gilt überhaupt für fämmtliche Verſteuerungs⸗ Faͤlle. 
Ferner muß das Getreide in Saͤcken, auf welchen 
ber Nahme und der Wohnort des Eigenthuͤmers mit ſchwarzer gan bemerkt find, 


inner- ` 


E EE 
innerhalb zweien Tagen zur Muͤhle gebracht und die Steuer⸗Quitkung mifbabing ges 
nommen werden. Der Tag der Ausſtellung wird hiebei fuͤr 24 Stunden gerechnet; 
wer daher, zum Beiſpiel, eine Quittung vom erſten May in Handen hat, muß das 
danach verſteuerte Getreide ſpaͤteſtens am 2ten May zur Mühle ſchaffen. Wird es 
erſt am Zten May dahin gebracht, fo iff der Múller verpflichtet, es in Beſchlag zu 
nehmen und damit nach Vorſchrift des $. 9. zu verfahren. 

Der Steuerſchuldige darf auf die geloͤſete Quittung nur die declarirte Gar 
tung von Getreide und auch nur die verſteuerte Quantität zur Muͤhle bringen. Er 
muß fid) daher mit einem richtigen Maaße verſehen, ba der Mangel zn bei 
entdeckter Unrichtigkeit „ihn nicht vor Strafe ſchuͤtzen kann. 

Die in der Steuer⸗Quittung bemerkte Quantität Getreide muß jebes Mal 
ganz zur Mühle hingebracht unb von dort abgeholt werden; es tft mithin nicht er⸗ 
laubt, auf eine am erſten May gelöfete Quittung úber 8 Scheffel, an dieſem Tage 
4 Scheffel und am folgenden Tage den teft zur Muͤhle zu bringen; dagegen ſteht 
es dem Steuerſchuldigen frei, ſich an einem Tage uͤber 8 Scheffel Getreide zwei 
Quittungen, jede auf 4 Scheffel lautend, geben zu laffen. 

So wie das Getreide von bem Muller nach der beſonders erfolgenden Vor⸗ 
ſchrift uͤbermeſſen und angenommen ift, muß die Steuer⸗Quittung an einen der 
Getreide⸗ Säcke geheftet, oder in dem Kropf des Sacks eingebunden werden. 

Sobald das Getreide aufgeſchuͤttet worden, muß die Steuer⸗Quittung, oder 
wenn mehrere Quittungen über eine Poſt ausgeſtellet ſind, dieſe an den Gang befeſti⸗ 
get, und ſolche, wenn das Gemahl fertig, durch den Muͤller eingeriſſen, wieder an den 
Sack geheftet, auch dem Mahlgaſt bei Abholung des Gemahls eingehaͤndigt werden. 

Die eingeriſſenen Quittungen muß ber Steuerſchuldige fergfálfig auf bewah⸗ 
ren, um ſich damit, gegen die Conſumtions⸗ Steuer⸗Officianten, ſowohl unterwe⸗ 
; ges, als bei den Recherchen uͤber die von jedem Landbewohner verſteuerten Quan⸗ 
titaͤten Getreide, gehoͤrig ausweiſen und gegen ee e ee eg 
ſichern zu koͤnnen. ; 
Daß Niemand auf dem platten Lande ein Gewerbe treiben darf, wozu Ger 

keinen Gewerbe-Schein gelöfet hat, ergiebt das beſondere Reglement, wegen Cin- teeibenben. 
fuͤhrung der Gewerbe⸗Steuer. 

Diejenigen Bewohner des platten Landes, welche 

Brod zum feilen Verkauf backen, Gruͤtze und Graupen, Staͤrke und Pa- 
ber ober Mehl zum Handel fabriziren lafen, und in ſolchen Orten wohnen, 
wo nur Dorfs⸗Einnehmer angeſtellt ſind, 
muͤſſen über jede Getreide⸗Poſt, gleichviel, ob das Gemahl zunaͤchſt zur eigenen 
Conſumtion, oder zum Verkauf beſtimmt iſt, eine EZE Declaration bem Ein⸗ 
nehmer einhaͤndigen, worin ; 
bie Quantität und Qualität des Getreides, > DNS unb die 
Zahl ber Saͤcke bemerkt find, 


F 2 ; Auf 


" 
ka 


| me | 
Auf den Grund dieſer, von ben Einnehmern ſorgfaͤltig aufzubewahrenden 


Declarationen, und vorhergegangenen Berichtigung der Gefaͤlle erhält der Gewer⸗ 


betreibende die 5 womit in der vorhin erwaͤhnten Art zu ver⸗ 
fahren iſt. 5 

Geſchiehet die ege bei einem Bezirks⸗Einnehmer, fo Gene: es 
der ſchriftlichen Declaration nicht. 

Von den Branntweinbrennern dürfen nicht mehr Deelarationen zu Brod, 
Getraͤnken und Fulterſchrot angenommen werden, als fie nach ihren Haus- und 
Vieh⸗Staͤnden noͤthig haben. Unſere Regierungen beſtimmen die SORS 
Quanta nad) dem wirklichen Bedarf durch bte Bezirks Einnehmer. 

Die Getreide⸗Saͤcke der Gewerbetreibenden muͤſſen zu 2. 3. oder 4 Scheffeln N 


eingerichtet, fie duͤrfen nur mit einer Nuth an jeder Seite, welche innerhalb des 


Sackes genaͤhet ſeyn muß, verſehen ſeyn, und es muß darauf unter dem Nahmen 
und en Rem ber Inhalt bemerkt werden; z. B. ; 
S ei zi ze 


Wilmersdorf 
Scheffel. f 
Die Steuer⸗Quittungen WE? ſorgfaͤltig EE e damit fi e 
mit den Deelarationen verglichen werden konnen. 
Ein Uebermaaß von 2 Metzen auf den Scheffel bei den nicht Gewerbetreiben⸗ 


den und von einer Metze bei denjenigen, welche Brod zum feilen Verkauf backen, 


oder Gruͤtze, Graupen, Mehl, Puder und Staͤrke verkaufen, ſoll den Eigenthuͤmern 
von den Muͤllern zuruͤckgegeben werden; betraͤgt das Uebermaaß aber mehr, PR 


werden die Eigenthuͤmer als Defraudanten behandelt. 


Auf den Unterſchied zwiſchen genetztem und ungenetztem Getreide wird in den 
Muͤhlen, wo keine Muͤhlen⸗Waagen ſich befinden, keine Ruͤckſicht genommen. Die 
Abmeſſung geſchiehet lediglich nach geſtrichenem, nicht nach gehaͤuftemMaaße. 

In den Muͤhlen wo Muͤhlen⸗Waagen vorhanden find, geſchiehet die Berz- 


^ wiegung des Getreides nach den vorgeſchriebenen Muͤhlen⸗Waage⸗Tabellen, unter 


Beobachtung der, wegen des Uebermaaßes ertheilten Vorſchriften; dann derjenigen, 
welche die beſonders erfolgende Muͤhlen⸗Ordnung enthaͤlt. 
Bis dahin, daß die Mahl⸗Metze ganz abgeſchafft werden fitis darf zwar 


der Mahlgaſt das dazu erforderliche Quantum Getreide, außer dem verſteuerten, mit 


zur Muͤhle nehmen; dieſes Quantum muß aber von dem Eigenthuͤmer oder dem 
Müller ſogleich von der, ganzen Getreide-Poſt abgemeſſen und nach dem, in jeder 
Muͤhle auszumittelnden, beſonderen Orte, wo das dem Múller zugehörige unver⸗ 
ſteuerte Getreide aufbewahret wird, gebracht werden. 

Hiernach kann daher der, bei entdeckter erh etwa a en 
Einwand: E 


daß 


* 


daß die Differenz des 1 „ gegen bie Quittung in der Mahl 
metze ihren Grund habe, 
in keinem Falle zur Entſchuldigung vines 


Den Muͤllern liegt es ob, uͤber ihre Getreide⸗Beſtaͤnde richtige Dibi zu a 
fuͤhren, darin ſowohl das Metz⸗Getreide, als das außerdem gekaufte oder einge⸗ ler, wegen 


tauſchte, oder ſelbſt gewonnene Getreide, jedesmal ſogleich reſp. nach dem Em⸗ 


des ihnen zu⸗ 
gehörenden 


pfang und Ausdruſch einzutragen, und das davon zum Vermahlen verſteuerte ober Getreides 


wieder verkaufte Getreide, letzteres unter namentlicher Bemerkung der Kaͤufer, 
wieder in Ausgabe zu ſtellen. Dieſe Bucher werden bei der Reviſion der den 
Muͤllern eigen zugehörigen Getreide⸗Vorraͤthe zum Grunde gelegt; die letzteren, 
wie auch das eigene Gemahl der Muͤller, muͤſſen an einem beſonderen, ein fuͤr 


allemal dazu beſtimmten Orte in der Muͤhle aufbewahret werden. Wird noch 
anderswo Getreide oder Gemahl vorgefunden, ſo wird der Muͤller als Defrau⸗ 
dant behandelt. Derſelbe muß gleichfalls uͤber die Mehl⸗, Gruͤtzen⸗ und Grau⸗ 
pen⸗Beſtaͤnde, ein beſonderes Buch halten, wozu, fo wie zu den Getreide⸗Buͤ⸗ 
chern, Unſere Regierungen zweckmaͤßige Schemata vorzuſchreiben haben. 


Will ber Muͤller zu feinem eigenen Bedarf etwas vermahlen, fo hat er die 
für die Gewerbetreibenden gegebenen Vorſchriften genau zu befolgen. Er muß 


Das deelarirte und verffeuerte Getreide⸗Quantum in vorſchriftsmaͤßig gezeichneten 


Saͤcken in der Muͤhle aufſtellen, und die Steuer⸗Quittung daran heften, dieſe 
demnaͤchſt an den Mahlgang befeſtigen, nach beendigtem Gemahl ſogleich ein⸗ 


reißen und letzteres nach dem dazu auserwählten Orte hinſchaffen. Die Steuer: 


Quittung iſt fuͤr ihn nur auf 2 Tage guͤltig, und darf er nach Ablauf dieſes Zeit⸗ 


raums kein Getreide mehr darauf abmahlen, widrigenfalls er als Defraudant 
3 wird. Der Tag der Ausſtellung der Quittung wird für voll gerechnet. 


Die nach vollendeter Abmahlung eingeriſſenen Quittungen muͤſſen von ihm, 


Behufs der Vergleichung mit den Declarationen, forgfältig aufbewahret werden. 


Wenn die Localitat es noͤthig macht, daß Getreide nach dem Auslande 


und Gemahls. 


Vermahlen 


auf auslaͤndi⸗ 


zum Vermahlen geſchickt wird, fo werden alsdann von den Regierungen die Di- ſchen Mühlen. 


bei zur Sicherung des Conſumtions⸗Steuer⸗ ⸗Intereſſe 8 zu beobachtenden 
OPEN en werden. 


$ 5 
Die Abgabe von dem a Bier⸗ ober Gideon eforetigen me if 


. ege auf 


18 gGr. für den Berliner Scheffel Weizen⸗ Matz und 
12 9 Gr. für den Scheffel Gerſten⸗Malz. ' 


Verſteue⸗ 


rung des Ge⸗ 
treides zum 
n Bierbrauen. 


Der letztere Satz gilt auch fuͤr das „ ei Venue: feine reit » 4 


bere Beſtimmung erfolgt. 

Die Vorſchriften des §. 4. find Ir bei ber Setzung bes Mathes, 
der Hinſchaffung zu den Mühlen, der Uebermeſſung, der Bezettelung u. ſ. w. 
genau zu beobachten. 


Derjenige Bewohner des platten Landes, welcher nur zur eigenen Con⸗ 
ſumtion und nicht in ordentlichen Braupfannen, ſondern in gewoͤhnlichen Keſſeln 
brauet, erhaͤlt die über die Verſteuerung noͤthigen Quittungen lediglich auf muͤnd⸗ 
liche Deelarationen. Der Einnehmer muß jedoch aufmerkſam ſeyn, daß von 
dem zur eigenen Conſumtion verſteuerten Biere nichts verkauft wird, und hat er 
die zu ſeiner Kenntniß kommenden Contraventionen dem Bezirks⸗Einnehmer an⸗ 
uzeigen. 
- 1855 In Abſicht der Befugniß quim Brauen zum feilen Verkauf amb Ausschank ` 
erfolgen beſondere Beſtimmungen in ben Edieten: 
„wegen Aufhebung der Brau⸗Nechte und Einführung einer Gewerb⸗ 
Steuer.“ ; 

In Beziehung auf die Verſteuerung des Malzes wird feſtgeſeht, daß ein 
jeder Brauberechtigte zum Verkauf, in deſſen Wohnort kein Bezirks ⸗Einnehmer 
befindlich iſt, daſſelbe jedes Mal ſchriftlich deelariren und dabei die Quantität 
und Qualität des Malzes, wie auch die Anzahl der Säcke, auf welchen der 
Inhalt nach Seen zu bemerken iſt) worin ſolches zur Muͤhle geht, angeben 
muß. ; 
Diefe Derlarationen muͤſſen die Dorfs⸗Einnehmer forgfältig aufbewahren, 
ſo wie den Steuerſchuldigen ein gleiches in Unfehung der eingeriſſenen Malz⸗ 
Quittungen obliegt. 

Jede Gattung von Malz muß beſonders deelarirt und in befonderen Säcken 
zur Muͤhle geſchafft werdenz eine Abweichung von dieſer Vorſchrift, wird als 
eine Defraudation geahndet. 

In denjenigen Ortſchaften, wo gewöhnliche Dorfs⸗Einnehmer die Con⸗ 
ſumtions⸗Steuer erheben, kann der Brau⸗Berechtigte, ohne weitere Declara⸗ 
tion, das geſchrotete Malz einmeiſchen und das Bier verfertigen. Unſeren Re⸗ 
gierungen bleibt es jedoch uͤberlaſſen, in den Faͤllen, wo ſie es fuͤr noͤthig erach⸗ 
ten, hievon eine Ausnahme zu machen, und durch die Dorfs⸗Einnehmer den 
Einmeiſchungen beiwohnen zu laſſen. In dieſem Falle wird die e Ein⸗ 
meiſchung als Defraudation angeſehen und beſtraft. : 

In denjenigen Dörfern oder Flecken, wo Bezirks⸗Einnehmer a 85 
find, darf die Einmeiſchung des Malzes nur nach vorhergegangener Declaration 
und lediglich im Beiſeyn dieſer Officianten geſchehen. Es verſteht fich von ſelbſt, 
daß nach deren Entfernung aus dem Brauhauſe kein Malz nachgemeiſcht werden 
darf. 

In einer jeden Brauerey zum feilen Verkauf, muß der Eigenthuͤmer ein 
3 pe ^ SSraubud), nad) dem sub Litt. A. beyliegenden Schema, halten „und ſolches 
"de mit pflichtmäßiger Genauigkeit in denjenigen Ortſchaften führen, in welchen nur 
Dorfs⸗Einnehmer angeſtellet ſind. Es macht hierbei keinen Unterſchied, ob 
ohne Deelarakion eingemeiſcht werden darf, oder nicht. In denjenigen Flecken 

) ) ö und 


„„ 
und Dörfern, worin Bezirks Einnehmer angeſetzt fi find, folgi bie Sirang, ber 
Braubuͤcher durch diefe. 

Nicht nur die Pfannen, ſondern auch die diram Braugeraͤthſchaften, 
als Bottiche unb Tonnen, muſſen gehoͤrig geeicht und in jeder Brauerey müffen 

vorſchriftsmaͤßig geſtempelte Scheffel und Metzen gehalten werden. 
Das Nachbier iff nur dann der Controle der Conſumtions⸗Steuer⸗Offi⸗ 
eianten unterworfen, wenn neues Malz zu den Traͤbern hinzugeſchuͤttet wird. 
Geſchiehet dieſes, fo muß der Brauberechtigte ſolches vorher beclariren, damit 
der dazu ernannte Conſumtions⸗Steuer⸗ en ber Einmeiſchung beiwohnen 
kann. 

Wir beabfichtigen übrigens, durch die ee eines Pfannen⸗Zinſes 
die laͤſtigen Controllen der Braunahrung aufzuheben, und behalten Uns vor, zu 
ſeiner Zeit das Weitere dieſerhalb bekannt zu machen; bis dahin ſind aber ledig⸗ 

lich die Vorſchriften dieſes Reglements zu befolgen. 
Se Die Eſſigbrauerey zum feilen Verkauf, wird in eben der Art eontrollirt, 
wie die Bierbrauerey. Es finden daher die in dieſer Beziehung gegebenen Vor⸗ 
ſchriften auch auf jene Anwendung. e 


H. 6. BER dias 
Die Abgabe- Sage betragen i ee ene 
18 gGr. für den Se Scheffel Weizen, S weing 
14.96r, = = „Rocken, 
12 qOr.- - z e  Gerfte, 


-X gGr. fúr das Quart Branntwein, welcher aus anderen als die⸗ 
ſen 3 Getreide⸗Arten gezogen wird. 
Das Branntweinbrennen wird unter allen Verhaͤltniſſen, age SE dann 
als ein Gewerbe betrachtet, wenn ſolches nur zur eigenen Conſumtion geſchiehet. 
Zur Erleichterung der Controlle der Branntwein ⸗Verſteuerung foll 
ein Blaſen⸗Zins erhoben werden. Zu dieſem Behuf fol der Inhalt einer 
jeden Blaſe, bis zur Mündung der Helme (Blaſenkoͤpfe, Hüte) nach Ber- 
liner Quarten, von zu ernennenden Commiſſarien durch eine genaue Ausmeſ⸗ 
fung ausgemittelt werden. Dieſe Ausmeſſung muß in Gegenwart des Eigen⸗ 
thümers und eines Mitglieds des Dorfgerichts, ober einer anderen, in einem 
öffentlichen. Amte ſtehenden Perſon geſchehen. Es wird daruber ein Pro⸗ 
tocoll⸗ aufgenommen, 
worin der Inhalt der Blaſe, die Nummer derſelben, der Name des 
Eigenthuͤmers und das bei der Ausmeſſung beobachtete Verfahren, 
bemerkt find. Ein Exemplar dieſes Protocolls behält der Eigenthuͤmer, das 
zweite wird zum Belag des Branntwein⸗Blaſen⸗Buches aſſervirt. i 
Der Quart⸗Inhalt der Blaſe muß durch einen Kupferſchmid oder einen 


andern Sachverſtaͤndigen 7 neber der Nummer, womit dieſelben zu bezeich⸗ 
nen 


: mër = | 
nen find, mit Zahlen deutlich eingegraben, auch fofort bie nöthige Vorrichtung 


zur Siegelung der Blaſen gemacht werden. Wo in einer Brennerey meh⸗ 


rere Blaſen ſich befinden, werden folche in fortlaufender ahl numerlret. Au⸗ 
ßerdem muß jede Branntwein⸗Blaſe mit einem Stempel, welcher Unfern Raz — — 
menszug enthält, geſtempelt werden; dieſes geſchieht durch den Commiſſarſus, 
welcher die Ausmeſſung bewirkt, und zwar an dem Orte, wo die Muͤndung 
des Blaſenkopfes hintrifft. à 2 
Jede Veränderung, welche nach vorhergegangener Ausmeſſung mit eis 
ner Branntwein⸗Blaſe vorgenommen werden foll, fie betreffe die Abaͤnderung 
des Quart⸗Inhalts, oder die Form der Blaſe, oder die Feuerung derſelben, fo 
wie jede Reparatur, muß vor ber Ausführung dem Bezirks-Einnehmer ſchrift⸗ 
lich gemeldet werden. ; à; rx icd 
Diefe Vorſchriften finden auch dann Statt, wenn neue Branntwein⸗ 
Blaſen angeſchafft, oder die vorhandenen durch alte Blaſen vermehrt werden. 
Von dieſen Veraͤnderungen, und worin ſie beſtehen, haben die Bezirks⸗Einneh⸗ 
mer unerinnert jedesmal Anzeige zu machen. 
5 Kein Kupferſchmidt darf die Reparatur einer Branntwein⸗Blaſe ohne 
ſchriftliche Autoriſation des Conſumtions⸗Steuer⸗Einnehmers vornehmen. 
Aendert ſich durch die Reparatur der Quart⸗Inhalt ab, ſo muß die 
auf den Blaſen bemerkte Quart⸗Zahl, vor Zuruͤckgabe derſelben an die Eigen⸗ 
thuͤmer, unkenntlich gemacht werden. Sobald die Reparatur beendiget iſt, 
muß die Blaſe vor der Einmauerung inftructionsmäßig wieder ausgemeſſen 
und der abgeaͤnderte Quart⸗Inhalt darauf bemerkt werden. Ergiebt ſich da⸗ 
bey eine Abweichung von dem bisherigen Inhalt, fo iff darüber ein Proto- 
foll aufzunehmen, von dem Conſumtions-Steuer-Einnehmer, der treffenden 
Regierung einzureichen, und das veränderte Maaß in dem beſonders zu fuh⸗ 
renden Branntwein-Blaſen-Buche zu bemerken. Bedarf nur der Help al⸗ 
lein einer Reparatur, ſo iſt dazu zwar keine ſchriftliche Autoriſation erforder⸗ 
lich, jedoch muß der Eigenthuͤmer der Blaſe die vorzunehmende Reparatur 
beclariren, und den reparirten Helm dem Conſumtions⸗Steuer⸗Officianten zur 
nähern Unterſuchung uͤberliefern. AME : : 
Branntwein⸗Blaſen, welche einen Aufſatz haben, ber zwiſchen dem 
Helme und der Oeffnung derſelben eingeſchoben werden kann, ſind verboten, 
dagegen ift es erlaubt, zu gleicher Zeit zwei Blaſen⸗Koͤpfe zu halten, welche 
auf eine und dieſelbe Blaſe paſſen, damit die Branntwein-Fabrikation nicht 
unterbrochen werden duͤrfe, wann einer dieſer Helme beſchaͤdiget wird. i; 
Sollte in Zukunft, ftatt ber Verſiegelung der Blaſen, bie Ablieferung 
der Helme an die Conſumtions⸗Steuer⸗Einnehmer verfuͤgt werden; ſo muß 
diefe nach abgelaufener Verſteuerungs⸗Zeit prompt erfolgen. Die Ablieferung, 
ſo wie die Abholung geſchieht alsdann durch den Brenn⸗Berechtigten. , 
Die 


Die Verſteuerung des Branntweins geſchieht Ss 
a) durch Erhebung ber Confumtiond Steuer vom Getreide, und 
b) durch den Blafen=Zins, SE ; 
od ire wird bei der Deklaration des Schrotes zur Muͤhle entrichtet, fie 
betraͤgt : : i 
i 3 aGr. für den Berliner Scheffel Weizen⸗Schrot, 
2 gGr. 4 Pf. z „ Rocken 
2 gGr. für den z e Gerften = 
und gründet fi auf folgende Berechnung: ; 
Durch den Blaſenzins werden 10 gute Pfennige für das Quart erhoben, 
mithin von einem Scheffel Weizen zu 18 Quart 15 gGr. 
die fehlenden E EE e 
zur Erfuͤllung des Tarif⸗Satzes von 3% g 
werden an Conſumtionsſteuer gezahlt. 
Der Blaſenzins von einem Scheffel Rocken zu 14 Quart PEE 
Brengt ` ` ee 11 gOr. 8 Pf. 
die fehlenden a a 
zur Ergaͤnzung des Satzes von 134 fGr. — Pf. 
werden als Conſumtionsſteuer entrichtet. SE 
Der Blaſenzins von einem Scheffel Gerſte zu 12 Quart beträgt zo gGr. 
die fehlenden . S EE 2 2 — 
zu Erreichung des Tarif-Satzes von 2 > 12 gGr. 
werden als Conſumtionsſteuer eingezogen. e 
Kein Brenner darf Schrot ober Mehl von anderen kaufen. Auch iſt es ihm 
nicht erlaubt, von dem zum eigenen Bedarf declarirten Getreide, es ſey zum 
Verbacken oder zum Brauen, etwas zum Branntweinbrennen zu verwenden. o 
Die Erhebung der Conſumtionsſteuer gefchieht von dem Branntwein⸗ 
Schrot in den Ortſchaften, wo nur Dorfs⸗Einnehmer ſich befinden, nach vor⸗ 


hergegangener ſchriftlicher Deklaration, welche 


die Qualität und D TUR 
Quantität a 


sia und ; EE tx 
í die Zahl ber Gåde, worin das Schrot zur Mühle gebracht werden 
ſoll, enthalten muß. Zugleich iſt in den Deklarationen jedesmal zu bemerken: 
ob das Branntwein ⸗Schrot gemalzt oder ungemalzt zur Mühle geht. 
Auf den Saͤcken muß der Inhalt derſelben nach Scheffeln bemerkt ſeyn, unb 
überhaupt muß hierunter alles dasjenige beobachtet werden, was g. 4 und 8. 
den Gewerbetreibenden bei der Deklaration zur Muͤhle, zur Pflicht gemacht 
worden iſt. e s i Ss 
Jahrgang 1810. G Die 


= 50 — = S S 


ES Vermengung dei verſchiedenen Getreidearten zum Branntweinbren⸗ 
nen bei dem Transport nach der Mühle, und auf ſolcher, iſt ebenfalls nicht 
erlaubt. 

Die Aufbewahrung der Deklarationen wird den Einnehmern zur SE 
dern Pflicht gemacht. 

Die Erhebung des Blaſenzinſes geſchiehet nach dem unter Litt. B. 
beiliegenden Tarif, wobei die Erfahrung in anderen Laͤndern zum Grunde liegt, 

Se daß das Verhaͤltniß zwiſchen dem Inhalt der Branntweinblaſe und 
dem täglichen Product wie 4 zu I iſt, ſo daß z. B., mit einer Blaſe, 
welche bis zur Muͤndung des Helms 44 Quart Waſſer enthaͤlt, in⸗ 

nerhalb 24 Stunden 11 Quart . Branntwein fabrieirt ; 

P werden. S 

E Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes, ſowohl für bie Conſumtions⸗ 
Steuer⸗Revenuͤen, als für die Gewerbetreibenden, find jedoch bereits die zu⸗ 
verlaͤßigſten Probebrennen eingeleitet, deren Reſultat demnaͤchſt bekannt ge⸗ 
macht werden ſoll, in ſofern dadurch eine Abaͤnderung des oben erwaͤhnten 
Blaſenzins⸗Tarifs begruͤndet wird; vor der Hand geſchiehet aber nach dieſem 
Tarif die Erhebung des 3infeB. — — 

Damit jedoch Unſere Conſumtionsſteuer⸗ ⸗Revenuen nicht gefaͤhrdet wer⸗ 
den, iſt es erforderlich, „daß die Bezirks⸗ Einnehmer, nach Ablauf eines jeden 
Monats, mit einem jeden Branntweinbrenner eine Berechnung, 

uber das Berhältniß der geſchehenen Denim des ans p dem 
entrichteten Blaſenzins, 
anlegen. Ergiebt ſich daraus, daß innerhalb des Monaths Gen Getreide ab⸗ 
gebrannt ſey, als wovon die volle Verſteuerung vermittelſt des, waͤhrend des 
Mongaths erlegten Blaſenzinſes gedeckt wird, fo erfolgt die Nachverſteuerung 
unter der Benennung: Nachſchuß. Wer daher 3. B. wahrend einem Monath 
zwey Winspel Weizen verſteuert und völlig verſchweelt hat, hätte, außer der 
Conſumtions⸗Steuer vom Getreide, für den gezogenen Branntwein zur es : 
der vollen Abgabe, noch. 30 9itblr-- entrichten ſollen. 

Wenn er nur eine Blaſe von 864 Quart Inhalt beſitzt, und dieſe auf vier 
Tage verſteuert hat, ſo iſt der Betrag der Gefaͤlle vermittelſt des Blaſenzinſes 
gerade richtig abgefuͤhrt. Hat er jedoch nur auf bre Tage ben Blaſenzins ent- 

richtet, folglich dieſe 2 Winspel Getreide, auf der bemerkten Blaſe innerhalb 
drey Tagen abgeſchweelt, fo find durch den Blaſenzins nur 222 Rthly. gedeckt, 
und es miüffen die fehlenden 72 Rthlr. als Nachſchuß gezahlt werden. ; 

Will ein Brennerey⸗Beſitzer aus anderen Materialien brennen: z. B. 

Cg aus Kartoffeln, Runkelruͤben und dergleichen, fo zahlt er die in dem lub. C. 
9 angeſchloſſenen Tarif beſtimmten, nach dem Satz von 1 gGr. fürs Berliner 
Quart gezogenen, 29 Grad p Branntwein " Ee SE 

Zu 
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Z3u dem Brennen aus Kartoffeln u. ſ. w. muß der Brennerey⸗Inhabet 
eine beſondere Erlaubniß haben, welche ihm nie verweigert werden darf. 
So lange er aus Kartoffeln und anderen Materialien, welche nicht die 
Muͤhle paſſiren, brennt, wird ber Blaſenzins ſtets nach dem zuletzt erwaͤhn⸗ 
ten Tarif, auch ſelbſt in dem Falle entrichtet, wenn die Brennerey zum Theil 
mit Getreide betrieben wird. i a 
Unſere Regierungen haben bei dem Branntweinbrennen aus Fruͤchten 
ſolche Maßregeln vorzuſchreiben, welche den Nachſchuß fuͤr den Fall ſichern, 
daß innerhalb 24 Stunden mehr als der vierte Theil des Quart⸗Inhalts 
einer Blaſe an Branntwein gezogen wird. Der Blaſenzins wird für ſamtlich 
gehende Blaſen, fie mögen zu Lutter, zur Wienung oder Klaͤrung oder Deftils 
lirung des Branntweins beſtimmt ſeyn, entrichtet, da hierauf ſchon bei Be⸗ 
ſtimmung der Tarifſätze die erforderliche Ruͤckſicht genommen ifr. t 
Die Erlaubniß zum Branntweinbrennen darf für keine kuͤrzere Friſt, 
als für 24 Stunden ertheilt werden; ſie kann aber auch auf mehrere Tage 
ganz nach dem Willen des Brennberechtigten erfolgen. „„ 
Finden ſich Brennereyen in Ortſchaften, die nur mit einem Dorfs⸗Ein⸗ 
nehmer verſehen find, fo muß die Blaſenzins⸗Verſtenerung wenigſtens auf acht 
Tage bei dem treffenden Bezirks⸗Einnehmer geſchehen. Dieſe Beſchraͤnkung iſt 
deshalb nothwendig, weil ber Bezirks⸗Einnehmer ſowohl zur Ent: als Verſte⸗ 
gelung ſich nach dem Wohnorte des Brenners verfuͤgen muß. Die Declaration 
geſchiehet in dieſem Falle 48 Stunden, dagegen in Ortſchaften, welche mit eis 
nem Bezirks ⸗Einnehmer beſetzt find, 24 Stunden vor der Entftegelung. : 
Auf gemachte Deelaration erhält ber Brennberechtigte von dem Bezirks⸗ 
Einnehmer, nach erfolgter Berichtigung des Blaſenzinſes, eine Quittung und 
einen Erlaubnißſchein zum Brennen auf die beclarirte Zeit. Sc 
Der Anfang zum Abſchweelen muß jedesmal des Morgens zwiſchen 7 bis 
9 Uhr, im Winter zwiſchen 8 bis 10 Uhr, erfolgen. Zur beſtimmten Stunde 
begiebt fich der Conſumtions⸗Steuer⸗Offtziant nach der Brennerey, unterſucht 
das Siegel, und befindet er daſſelbe unverletzt, ſo öffnet er die verſteuerte Bla⸗ 
ſe; nach Ablauf der Verſteuerungszeit verſiegelt er dieſelbe wieder. Iſt ſolche 
noch nicht voͤllig abgebrannt, ſo hat der Offiziant dazu noch zwey Stunden, mit 
Einſchluß des zur Abkuhlung der Blaſe erforderlichen Zeitraums, zu bewilligen. 
Iſt nach Ablauf derſelben der Branntweinzug noch nicht beendigt, ſo muß entwe⸗ 
der das in den Blaſen befindliche Branntweingut herausgenommen, oder im 
Weigerungsfalle der Blaſenzins noch auf weitere 24 Stunden gezahlt werden. 
In dieſem Fall liegt dem Brenner ob, dem nicht in ſeinem Wohnorte befindlichen 
Bezirks⸗Einnehmer am folgenden Tage auf eigene Koſten das noͤthige Fuhrwerk 
zur Hin⸗ und Ruͤckreiſe zu geſtellen. ; e Ss 
Uebrigens erinächtigen Wir Unſere Regierungen, die nachgegebene Be⸗ 
G 2 fugniß, 


—— E — 


fugniß, zwey Stunden ohne beſondere Blaſenzins⸗Entrichtung zu brennen, auf⸗ 5 


zuheben, wenn die Erfahrung lehrt, daß dadurch Unſer Confumtiong- Steuer: 
Intereſſe gefaͤhrdet wird. . BS ioc 
Ereignet fich während des Zeitraums, für welchen bie Verſteuerung gez 
ſchehen iſt, ein Vorfall, der die Fortſetzung des Brennens hindert ; fo muß der 
Brenner ſofort den Conſumtions⸗Steuer⸗Offizianten des Dorfes rufen lafen, 
der alsdann unverzüglich die afe werftegelt und daruͤber ein kurzes Protokoll 
aufnimmt, in welchem der Hergang der Sache und die Stunde der wieder erfolg⸗ 

ten Berſiegelung zu bemerken ift. Iſt der Dorfs⸗Einnehmer zur Aufnahme ei⸗ 


nes Protokolls nicht qualifieirtz fo zieht er bey der Verſiegelung der Blaſe einen 


gültigen Zeugen zu, bemerkt ſich den Tag und die Stunde der Verſiegelung und 
macht dem Bezirks⸗-Cinnehmer davon Anzeige, um den Hergang der Sache 
durch Vernehmung beyder auszumitteln. Unſeren Regierungen bleibt es über⸗ 
laſſen, in ſolchen Fällen zu beſtimmen, ob und welche Ruͤckzahlung des Blafen⸗ 
zinſes für den nicht benutzten Zeitraum Statt finden ſoll, welche jedoch immer 


nur bey febr überwiegenden Grunden eintreten darf. g 


Ein jeder Brennberechtigte muß in feiner Brennerey ein, nach bem un⸗ 


halten, deffen Führung den Bezirks ⸗Einnehmern obliegt. Auf der erſten Seite 


Kei Litt. D. beyliegenden Schema eingerichtetes Brenn- und Blaſenzins⸗Buch 


deſſelben ift die Zahl der vorhandenen Blaſen, deren Nummern und Quart⸗In⸗ 
halt zu bemerken,. | E ; 


Verſteuerung Die Verſteuerung des Schlachtviehes geſchiehet nach folgenden Satzen: 


ves Schlacht⸗ 


siclos» 


a) von den Schlaͤchtern und von Jedem, ber zum Wiederverkauf ſchlachtet: 
für einen Ochfen oder Stiie 4 Rthlr. 
für eine Kuh oder Farſee „3 
für ein Kalb, Hammel, Schaaf, Ziege oder ^ 
; Bock Sg ber „ „ A ET S 

für ein Schaaf⸗ oder Ziegenlam 

fuͤr ein Schwein cx ecd USE eot * 

für ein Spanſekle s 


E 


eh 


M M u un 
è 

E ke 
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wa 


b) von Jedem, der blos zur eigenen Conſumtion 
ſchlachtee? ; 
für einen Ochſen oder Stier bis 200 Pfund 
Berliner Gewicht 


* 2 EN x 
; wenn er mehr wiegt A 2c 
für eine Kuh ober Faͤrſe bis 200 Pfund 9 
Deriner Gembe are 12 « 
wenn fe mehr wieg gs ——öf0 


e Ee 
für ein Kalb, Schaaf, Ziege, Hammel oder { 
Bock bis 25 Berliner Pfund Gewicht. — Stir. 5 ggr. 


wenn das Stuͤck mehr wiegt — 16 e 

für ein Schwein bis 80 Pfund Gewicht - 6 > 
s 120 3 2*7 „ — E 8 

über 120 a — 12 = 


Laͤmmer werden nur den erſten Sommer uͤber als kleines, nachher aber, mite 


hin vom IIten Oktober an, als großes und altes Vieh verſteuert. 

Wer zur eigenen Conſumtion und nicht zum Verkauf ſchlachtet, decta- 
rirt das, der Schlachtſteuer unterworfene Stuͤck Vieh bei dem Einnehmer muͤnd⸗ 
lich genau nach der Qualität, und erhält nach Berichtigung der Gefälle die 
nöthige Quittung, welche jedoch nur auf 2 Tage gültig if. Der Tag an 
welchem die Quittung ausgeſtellt worden, wird fuͤr voll gerechnet, und uͤber 
jedes Stuͤck Vieh wird eine beſondere Quittung ausgefertigt. Die Schlachtung 
muß hierauf ſofort erfolgen. Wer bei einer Schlachtung betroffen wird, die 
nur durch eine uͤber 2 Tage alte Quittung gerechtfertigt werden kann, wird 
als Defraudant behandelt. „„ l 


Wer zum feilen Verkauf ſchlachtet, muß in den nur mit Dorfs⸗Ein⸗ 


nehmern verſehenen Orten jede Schlachtung ſchriftlich deelariren. Auch die 


N 


Viehmaͤſter, Brauer, Brenner und Müller muͤſſen in ſolchem Falle ſchriftlich 


deelgriren. Dieſe Declaration muß die Gattung des Schlachtviehes nach den 
oben bemerkten Stuͤck⸗Saͤtzen und die Stunde, wo ſelbige dem Conſumtions⸗ 


Steuer⸗Officianten eingehändigt worden, genau enthalten; der Letztere bemerkt 


dagegen unter der Quittung die Stunde ber Ausſtellung. ; 

Innerhalb 24 Stunden muß demnaͤchſt die Schlachtung erfolgen, ge⸗ 
ſchiehet ſolche ſpaͤter, fo wird der Gewerbetreibende als Defraudant be- 
handelt. = RE 


Kein Hausfchlächter darf auf eine Schlacht⸗ Quittung, welche nach 


Maßgabe des vorſtehenden reſp. über 2 Tage ober 24 Stunden alt iff, eine 
Schlachtung vornehmen, und nur diejenige Gattung Vieh darf er ſchlachten, 
welche die Quittung beſagt. Jede Quittung, auf welcher der Tag oder die 
Stunde der Ausſtellung abgeändert worden, iſt ungültig, mithin die darauf 
vorgenommene Schlachtung als eine Defrandation zu behandeln. 


Das Normal: Gewicht für die erſte Klaſſe der Ochſen oder Stiere iſt 


auf 400, das der Kuͤhe und Faͤrſen auf 300 Pfund angenommen. 
i Behauptet der Schlachtende, daß das Stuck Rindvieh nicht das Nor⸗ 
mal⸗Gewicht hat, fo muß daſſelbe gewogen werden; beſtaͤtigt ſich dabey feine 
Behauptung, fo wird der Betrag der zu entrichtenden Steuer mit 3 Pf. für 
das Pfund berechnet, und was hiernach durch den Stück⸗Satz von reſp. 4 
und 3 Thalern zu viel gezahlt worden iſt, muß zur Ruͤckzahlung, Së Beß⸗ 
, Ham 


x ur (d e \ 
fuͤgung der Schlacht = Quittung, liguidirt werden. — Vergütungen 
koͤnnen aber nur die Regierungen anweiſen. E 
Wo keine Waageanſtalten find, muͤſſen Schlächter und alle, welche zum 
/ Verkauf f Schlachten, ſtets die höchſten Stuͤck⸗Saͤtze von allen Vieh⸗Gattun⸗ 
gen entrichten. Wir ermaͤchtigen jedoch Unſere Regierungen, hievon Aus⸗ 
nahmen zu machen, wenn in der Regel das Vieh in N Gegenden den 
Normal⸗Gewichts⸗Satz nicht erreicht. 
Bei der Beſtimmung des Gewichts vom großen Vieh werden Haut, 


Kopf, Fuͤße und Eingeweide abgerechnet; fuͤr die Knochen kommt nichts zum 


Abzug. 
Bei kleinem Vieh iſt vorausgeſetzt, daß vom Normal- Geric. für 
Haut u. f. w. kein Abzug ftatt findet. 
Dorfs⸗ Bewohner, welche lediglich zur eigenen be ſchlachten, 
muͤſſen, wenn fie nicht den höchften Verſteuerungs-Satz zahlen wollen, das 
zu ſchlachtende Stuͤck Vieh vor den Bezirks⸗ oder Dorfs⸗ Einnehmern geſtellen. 
l Diefe prüfen pflichtmaͤßig das Gewicht, und laſſen die Verſteuerung nach dem⸗ 
jenigen Stuͤck⸗Satz leiſten, den dieſes Reglement vorſchreibt. Ze 
Wird ein Stuͤck Vieh ganz unrein befunden, fo, daß nichts davon ge⸗ 
noſſen werden kann „ fo wird der Betrag der Steuer zuruͤckgezahlt. Ein ſol⸗ 
ches Stuͤck Vieh muß jedoch an den treffenden Dorfs⸗ oder Bezirks⸗ Einneh⸗ 
mer zur Beſichtigung abgeliefert, und die Reſtitutions⸗Liquidation mit deffen 
Atteſt, ſo wie mit der Schlacht⸗ Quittung juſtifieirt werden. Die Dorfs⸗ Cin- 
nehmer haben zur Beſichtigung einen unbeſcholtenen Zeugen zuzuziehen und 
das Atteſt von ihm unterſchreiben zu laſſen. S 
Die Schlacht⸗Quittungen muͤſſen übrigens von den Steuerſchuldigen ; 
forgfältig aufbewahrt werden, damit fie bey den Aufnahmen über Die SE S 
ten Vieh⸗Verſteuerungen D werden koͤnnen. ; 


$. 8. 

edu Die vorhandenen Grüße oder Hand- Mühlen müffen 4 Wochen nach 
Mu Pubfation dieſes Reglements den Landraͤthen und Kreis⸗Direktorien ange⸗ 
zeigt werden. Dieſe haben die Wegſchaffung derſelben zu veranlaſſen, da 
ferner dergleichen Muͤhlen nicht geſtattet werden koͤnnen; hieraus folgt von 

ſelbſt, daß neue Gruͤtz⸗ oder Hand⸗Muͤhlen nicht gefertigt, oder vom Aus⸗ 
— lande eingebracht werden duͤrfen; uͤberhaupt foll keine, der Verſteuerung un⸗ 
terworfene Getreide: Gattung zum Genuß und Gebrauch für Menſchen und 

Vieh anders, als auf ſolchen Mühlen gemahlen, geſchroten, gequelſcht oder 
geſtampft werden, welche durch die el Steuer- ⸗Offizianten gehörig 
controllirt werden koͤnnen. i 
; Die vorhandenen Roßmuͤhlen fi f nd durch die Landraͤthe aufzunehmen, 

- welche das Verzeichniß davon bey den ihnen vorgeſetzten Regierungen einzu⸗ 

; reichen 


3 


* 


S 


reichen haben. Ueber die Beibehaltung dergleichen Mühlen und die zur Sie 


cherſtellung der Conſumtions⸗Steuer⸗Revenuͤen zu treffenden Maßregeln wird 
in jedem einzelnen Falle die Provinzial⸗Regierung nach den am Ende dieſes 


vorgeſchriebenen Grundſaͤtzen entſcheiden, wobei ſich der Eigenthuͤmer beruhi⸗ 
gen muß. Die Anlage neuer Roß-Muͤhlen ohne ausdruͤckliche Genehmigung 


der Regierung ift eben (o unguldfig, als die Anlage neuer Waſſer⸗ und Wind⸗ 


muͤhlen. Die Erlaubniß dazu wird jedoch nie verſagt werden, 
: wenn der Bauluſtige nicht zugleich ein Gewerbe treibt, zu deſſen Aus⸗ 
übung ganz oder zum Theil gemahlenes oder geſchrotenes Getreide 
gehört, 
und auch! in dieſem Fall wird die Einwilligung der Regierung erfolgen, 
wenn Controllen zur voͤlligen > ber meuen Abgaben mög: 
lich find, 


§. 0 
Ein jeder Sos nicht 1 Muͤller muß ppm von feiner Ge⸗ 


Le" 


 richt8- Obrigkeit durch Handſchlag an Eides⸗Statt dahin verpflichtet werden, 


daß er ſaͤmtliche Vorſchriften dieſes Reglements, und die noch ergehenden, 
zur Sicherung ber Conſomtions⸗Steuer vom Gemahl und Getränke hne 
kenden Verordnungen auf das genaueſte befolgen will. 


Vor der Verhandlung muͤſſen ihm die Wichtigkeit pe Eides, die Sol- 


gen des Meineides und die durch dieſes Reglement F. 14. auf Pflichtwidrig⸗ 


keiten geſetzten Strafen gehoͤrig bekannt gemacht werden. Die Verpflich⸗ 


tungs⸗Protokolle ſind demnaͤchſt an die Landraͤthe oder Kreis: Direftorien 
einzuſenden, welche folche bis zum 1fien Januar k. J. mes vorher gegange 
ner genauen Pruͤfung, 

: ob ſaͤmmtliche Müller in ihrem Kreiſe gehörig vertit: fi ſi nd, 
einreichen muͤſſen. 

` Bei Veraͤnderungen im Bef itz der Mühle iſt dieſe Vorſchrift gleich⸗ 
falls zu befolgen, und haben die Landraͤthe quartaliter die Verpflichtung z 
Protokolle der neu etablirten Müller einzureichen. 


Die Gerichts⸗Obrigkeiten find ſchuldig, jedem N j hop EE 


Verpflichtung, ein Atteſt dahin zu ertheilen: 
4 bag ſolche reglementsmaͤßig erfolgt ſey, 
damit die, die Mühlen revidirenden Conſumtions⸗Steuer⸗ SET durch 
Einſicht deſſelben ſich davon, daß kein unvereideter Müller das Gewerbe treibt, 


‚überzeugen und bey Entdeckung des Gegentheils der vorgeſetzten Regierung 


ſofort Anzeige machen koͤnnen. 


Einem jeden Müller ſoll als Inventarium ein Exemplar dieſes Reglements 
durch den Landrath des Kreiſas zugefertigt werden, und muͤſſen daher die Land- 


raͤthe zu dieſem Behuf die erforderlichen Exemplarien von den Regierungen ſich 
: verab⸗ 


Ë 


SE 


n der Muͤl⸗ 
(e en deren 
Obliegeuhei⸗ 
ten betref⸗ 

fend. 
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verabreichen laſſen. Die Muller find verpflichtet, ſich mit den darin enthal⸗ 


tenen Vorſchriften genau bekannt zu machen und auf deren Befolgung zu ach⸗ : 


ten; was ſie felbft bei dem Gemahl für eigene Rechnung zu beobachten ha⸗ 
ben, ift in dem $. 4. bemerkt. 


Zur Sicherung der Gefälle von dem fremden Gemahl liegt den Muͤllern E 


w beſonders ob: 

a. in ihren Muͤhlen rde Muͤhlen⸗ Wangen zu halten und bei dem Ein⸗ 
und Auswiegen ſich genau nach den vorgeſchriebenen Mühlen- Waage a a⸗- 
bellen zu achten. 

Bis dahin, daß die Mühlen⸗Waagen angeſchafft werden konnen, muͤſ⸗ 
ſen in den Muͤhlen : 
geeichte, gange, Halbe oder Viertel⸗Scheffel, auch einfache Metzen 
vorhanden ſeyn, womit alles Getreide ohne Unterſchied der Beſtimmung, 

glatt geſtrichen, uͤbermeſſen werden muß. 

b. Darf der Müller kein Getreide, es fey zu welchem Behuf es wolle, ver⸗ 
mahlen, ſchroten, zu Grüße und Graupen, Puder und Staͤrke u. ſ. w. an⸗ 
nehmen, wenn ihm nicht die völlig damit uͤbereinſtimmende, von dem tref⸗ 
fenden Einnehmer unterzeichnete und gehoͤrig datirte Quittung vorgezeigt 
wird. Auf die Verſicherung, daß ſolche noch beigebracht werden wuͤrde, 
darf er nicht achten, und eben ſo wenig auf die Entſchuldigung, daß die 
Verſchiedenheit der Quittung mit dem wirklich zur Muͤhle gebrachten Ge⸗ 
treide auf einem Verſehen beruhe. Er muß vielmehr alles Getreide, 

worauf gar keine Quittung oder eine unguͤltige, oder nur eine ſolche bei⸗ 
gebracht werden kann, welche entweder mit der Quantitat ober Qualitaͤt, 
oder der Beſtimmung des Getreides nicht genau uͤbereinſtimmt, oder 
welches in nicht gehoͤrig gezeichneten Saͤcken zur Muͤhle kommt, oder wo 
die fuͤr die Gultigkeit der Quittung feſtgeſetzte Zeit bereits abgelaufen iſt, 
anhalten und in Beſchlag nehmen, dem Eigenthuͤmer eine Quittung daruͤber 
geben und das Getreide ſodann an dem ein fuͤr allemal von dem revidiren⸗ 
den Conſumtions⸗Steuer⸗Officianten dazu beſtimmten Orte aufbewahren. 
Iſt der Beſchlag bedeutend, fo muß dem Bezirks-Einnehmer, zu deffen. 


Wirkungskreis der Muͤller gehöret, davon fofort Anzeige zur ſummariſchen 


Unterſuchung gemacht werden, im entgegengeſetzten Falle aber kann der 
Muͤller die naͤchſte Ankunft des gewöhnlichen Muͤhlen⸗Reviſors abwarten. 
Die Muͤller ſind verpflichtet, daruͤber zu wachen, ; 
daß das in Befchlag genommene Getreide nicht verdirbt. ; 
Von den Strafen und dem Confiscations-Erloͤs, welche auf die von ihnen 
gemachten Beſchlaͤge durch eine Reſolution oder ein en feſtgeſetzt 
werden, erhalten fie 3 als Denuneianten⸗Antheil. | 


e 
15 
T. 
o 


5 : 

. Das richtig befundene Gemahl muͤſſen die Müller, nach vorhergegangener 
Abmeſſung der Mahlmetze in den Provinzen, wo ſolche noch nicht abgeſchafft 
werden kann, Poſt fuͤr Poſt neben einander ſetzen, und die Steuer⸗Quittun⸗ 
gen an die Saͤcke heften oder in die Kroͤpfe derſelben einbinden, bei der Ver⸗ 
mahlung aber ſolche an den Gang befeſtigen und nach beendigtem Gemahl 
die Quittungen einreißen. Fuͤr die puͤnktliche Befolgung dieſer Vorſchriften 
ſind die Müller allein verantwortlich, und kann ihnen in keinem Falle der 
Einwand, | S 

daß bie Quittungen durch die Mahlgaͤſte abhaͤnden gekommen oder von 
denſelb en das Gotreide nicht Poft für Poft neben einander geſtellt worden 
. zur Entſchuldigung gersichen. a a ; 
d. Das Staub⸗ und Steinmehl muß in beſonderen Kaſten aufbewahrt werden. 
e. Ohne ausdruͤckliche Coneeſſion darf kein Müller, 
zum feilen Verkauf backen, noch zum eigenen Bedarf oder zum Verkauf 
; Bier brauen ober Branntwein brennen. N 
F. Will ein Müller für Ausländer mahlen; fo muß er dazu die Genehmigung 
der Regierung nachſuchen, welche die, nach der Localität zur Sicherung 

Unſerer Conſumtions⸗Steuer⸗Revennen noͤthigen Controllen anordnen wird. 

Kein Kupferſchmidt darf ohne ſchriftliche, forgfältig aufzubewahrende Er⸗ Verpflich⸗ 
laubniß des treffenden Conſumtions⸗Steuer⸗Officianten eine Branntweinblaſe DE, 
oder Braupfanne repariren. ; SE 

Iſt der Erlaubnißfchein ertheilt, ſo liegt dem Kupferſchmibt ob, fuͤr den 
Fall, daß durch die Reparatur der Inhalt oder die Form der Blaſe oder Pfanne 
veraͤndert wird, demjenigen Aceiſe⸗Amte, welches den Erlaubnißſchein ausge⸗ 
ſtellt hat, davon Anzeige zu machen. SS 

Reine neue Braupfanne oder Branntweinblaſe, gleichviel ob ſie zum Luttern, 
Wienen, oder Deſtilliren beſtimmt iſt, darf ohne Vorwiſſen des Aeciſe-Amtes, 
wohin der kuͤnftige Eigenthuͤmer den Blaſenzins zu entrichten hat, verkauft wer⸗ 
den. Der Kaͤufer muß zuvor eine ſchriftliche Declaration machen, ſolche dem 
gedachten Amte einhaͤndigen, welches unter Beydruckung des Amts -Siegels 
bemerkt e : e 

daß der Verkauf erfolgen könne.“ : Eo HW | 
Nur auf Vorzeigung eines ſolchen Atteſtes darf der Verkauf geſchehen. 

Sollte die Erfahrung lehren, daß noch mehrere Controllen zur Sicherung 
der Conſumtions⸗Steuer noͤthig find, fo müffen fid) die Kupferſchmiede denſelben 
willig unterwerfen. SE = 

TM ae Pere 

In den Grenz⸗Doͤrfern, worunter in der Regel diejenigen verſtanden wer⸗ En : 

den, welche nur zwey Meilen von ber Landes⸗Grenze entfernt liegen, muͤſſen Oder mt 
š 2 SS e 


. D platten 
Jahrgang 1810. die Lande. 


die daſelbſt etablirten Schaͤnker besondere Buͤcher halten, worin die Eigenthuͤmer E 


der einlaͤndiſchen Brauereyen und Brennereyen das von ihnen bezogene Getraͤnke 


: einſchreiben. Auf den Grund dieſer Buͤcher geſchiehet die Reviſion der Schaͤnker 


Verfahren e 


bei der Fine 
ovtattotr der 


und Brannt⸗ 


weins und des 


Fleiſches in 
die Staͤdte. 


durch die Conſumtions⸗Steuer⸗Offieianten. Unſeren Regierungen bleibt es úber- 
laſſen, die Form derſelben vorzuſchreiben, ſolche auch, wenn es wegen des Con⸗ 
ſumtions⸗Steuer⸗Intereſſe noͤthig ſeyn felte, noch in anderen, als den Grenz⸗ 
Oertern einzufuͤhren. 


$. I 
Zur möglichften Belebung des fine hen Verkehrs haben Wir beſchloſſen: 


daß Backwaaren, Bier, Fleiſch und Branntwein gom platten Lando, > 


theils ganz frey, theils gegen Zahlung einer maͤßigen Ergaͤnzungs⸗Aceiſe 

in die Staͤdte eingefuͤhrt werden duͤrfen. Die Zahlung der Ergaͤnzung 

hoͤrt auf, ſobald die Particular-Aeeiſe (Verzehrungs⸗Steuer von weni- 
gen Objekten) zu Stande kommt, und Stadt und plattes Land wegen der 

Abgaben gleich geſetzt ſind. £ , 

Zur Sicherung Unſers Conſumtions⸗ Steuer⸗Intereſſe fi ſind jedoch dabei fol⸗ 
gende Vorſchriften zu beobachten: 

a) Alle Bewohner des platten Landes, welche die genannten Gegenſtaͤnde ein⸗ 
bringen, ſind verpflichtet, ſich in den Staͤdten, wo Thorſchreiber ſind, bei 
dieſen, wo aber dergleichen fic) nicht befinden, bei dem Acciſe⸗Amte zu mel- 
den, und das Zur Stadt Gebrachte nach Quantitaͤt und Qualitaͤt genau zu 
deelariren. In welchen Faͤllen die Thorſchreiber die Declaranten allein 

abfertigen dürfen, und in welchen Fällen fie ſolche an die Aceiſe-Aemter 
verweiſen muͤſſen, fchreibt die Inſtruktion für die Aceiſe-Aemter, 
die vorlaͤufige Reform des Aceiſe-Weſens und Run der Land⸗ 
Conſumtions⸗ Steuer betreffend, 
vor. 
b) Brod aus Rockenmehl gebacken kann ohne Legitimation des Einbringers, 
im Innern des Landes zur Stadt gebracht werden; 
in Städten, welche nur eine Meile von der Grenze an find, muß 
ſich Doch ber Einbringer durch ein beſiegeltes Atteſt des Conſumtions⸗ 
Steuer⸗Rendanten feines Bezirks als ein Einlaͤnder legitimiren; 
Weizenbrod und Kuchen, Gruͤtze, Graupen, Puder, Staͤrke, Mehl ohne 
Unterſchied der Gattung, koͤnnen nur dann ohne Entrichtung der ſtaͤdtiſchen 
Aceiſe⸗Gefaͤlle frei eingelaſſen werden, wenn der Einbringer fid) durch ein 
Altteſt eines Conſumtions⸗ Fre wohin er ſteuerpflichtig ift, D 
weiſet, 7 
daß er ſich mit der Fabrikatſon oder dem Verkauf dieſer Objecte abgiebt 
und in Abſicht der davon zu richten Conſumtions⸗Abgaben, ge- 
börig controllirt wird. ; S 
i s Ein 


Ein ſolches Atteſt ift auf ein Jahr gültig, und muß die Staͤdte enfhatten; 
wohin ber Abſatz geſchehen ſoll. In andere in den Atteſten nicht benannte 
Staͤdte kann die freie Einfuhr nicht erfolgen „ſondern die Objecte find der 
Verſteuerung unterworfen. 

5 Branntwein⸗Schrot und Malz zum Brennen oder Brauen darf, bis zur 

Einfuͤhrung der Particular⸗Aceiſe, nur gegen Zahlung von 3 Gr. für den 
Scheffel, ohne Unterſchied der Getreide⸗Gattung eingelaſſen werden. 5 


e) Das Bier darf auf ähnliche Beſcheinigung wie zum freien Einbringen des 
Weizen⸗Brods ꝛc. erforderlich iſt, gegen Zahlung einer Ergaͤnzungs⸗Aceiſe 
von 8 gGr. pro Tonne, zur Stadt gehen. | 

d) Der Branntwein darf auf eine von dem Branntweinbrenner ſelbſt ausgeſtellte 
Declaration, daß der Branntwein von ihm fabricirt fey, gegen Zahlung einer 
Ergaͤnzungs⸗Aceiſe von 4 9Pf. pro Quart zu 3 Grad Stärke, eingelaſſen 
werden. Die Declarationen hat der Bezirks⸗Einnehmer dahin zu atteſtiren, 
daß der Declarant ben Blaſenzins an ihn entrichte. 

Sollten einzelne Faͤlle vorkommen, welche es zur Sicherung der Abgaben ; 
noͤthig machen, daß außerdem noch ein beſonderes Atteſt des Brennerei⸗Ei⸗ 
genthuͤmers über das geladene Quantum beigebracht werde, fo bleibt es den 
Regierungen uͤberlaſſen, dieſerhalb das Erforderliche zu verfügen. T 


J Friſches Fleiſch darf nur dann eingelaffen werden, wenn der Einbringer ſich, 
außer dem sub Lit. b. vorgeſchriebenen Atteſte, durch eine Schlacht⸗ Quittung 
ſeines Wohnorts ausweiſen kann, daß er mit Einſchluß des Tages wo das 
Fleiſch eingebracht wird, innerhalb der letzten 3 Tage ein Stuck Vieh von der 
Gattung, wovon das Fleiſch iſt, verſteuert hat. 

Dem Thorſchreiber oder dem Aceiſe⸗Amte liegt es ob, in diesem Falle die 
zuruͤckzugebende Quittung einzureißen, womit ſich der Verkaͤufer auch i in der 
Stadt gegen die Aceiſe Dfficianten auszuweiſen hat. 

Geraͤuchertes Fleiſch in geringen Quantitaͤten von 20 Pfund und weniger 
kann ohne weitere Beglaubigung frei eingelaſſen werden. 

; In Grenz⸗Staͤdten iſt die zu b ertbeilte Vorſchrift wegen des Rockenbrods 
zu beobachten. ; 

; Geraͤuchertes Fleiſch in Quantitäten úber zwanzig Pfund, Speck und 
Wuͤrſte duͤrfen nur auf ein zu b vorgeſchriebenes Atteſt frei eingebracht werden. 

Aufkaͤufer muͤſſen ſich mit denjenigen Atteſten legitimiren, welche die 
Regierungen zur Sicherung Unſerer Revenuͤen für noͤthig erachten. 


£ Die zu b unb c benannten Obfecte werden resp. von ben Thorſchreibern und 
den Aceiſe⸗Aemtern in beſondere Frei⸗Regiſter eingetragen, und bei dem Ber: ; 
kaufe innerhalb der Stadt muͤſſen fich die Land⸗Bewohner durch die vorge- 
ſchriebenen tte fo wie EE die Quittungen über die Ergaͤnzungs⸗ Aceiſe 

H 2 vom 
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vom Bier und Branntwein noͤthigenfalls gegen die ſtaͤdtiſchen Acelſe⸗Offteian⸗ 
ten ausweiſen. SE EE EE CH 

8) Wenn die vorgefchriebenen Attefte fehlen, fo müffen bie in Rede ſtehenden 

Gegenſtaͤnde, wenn fte zur Stadt kommen, eben ſo behandelt werden, als 

wuͤrden fie vom Auslande eingebracht, es muͤſſen mithin dafür, die vorge⸗ 
ſchriebenen Zoll- und Aeeiſe⸗Gefaͤlle gezahlt werden. Dieſe Vorſchriften 
kommen bei dem Brod, Mehl, ‚Grüße und Graupen, dann bei dem Fleiſche 
zum Vollzug, ſobald die Conſumtions⸗Steuer auf dem platten Lande allge⸗ 
mein erhoben wird, bei dem Bier und Branntwein aber 3 Monat ſpaͤter. 
Bis dahin verbleibt es uͤberall bei der bisherigen Verſteuerung. ; 

H) Außer ben benannten Objecten muͤſſen vor der Hand noch alle uͤbrigen Yro- 
dukte und Fabrikate des platten Landes bei der Einfuhr in aceiſepflichtige 
Staͤdte nach wie vor gehörig verſteuert werden. ) 

Nur das rohe Getreide allein bleibt von dem bisher gezahlten Umſchuͤtte⸗ 

Geeld befreiet, und ift ſolches lediglich der Reviſion unterworfen, damit keine 
andere Objeete, ſtatt des Getreides, eingebracht werden, : 


$. 13. Ex a I 
M Die Formalitäten bei dem Verkehr der Staͤdte nach dem platten Lande, 
dem platten leiden vor der Hand keine Abänderung, und bleibt es daher in dieſer Beziehung bei 


Lande. der bisherigen Verfaſſung. $ 


; ; $- I4. ; EE 

50 aenn Wir haben zu Unſeren getreuen Unterthanen das Vertrauen, daß ein Jeder 
gens Steuer durch genaue Beobachtung der in dieſem Reglement enthaltenen Vorſchriften, ſo 
RUBUS. wie durch willige und gewiſſenhafte Entrichtung der darnach angeordneten neuen 
Abgaben, dazu beitragen wird, die allgemeine Laſt ſeinen Mitbuͤrgern zu erleich⸗ 
tern. Es iſt Unſer ſo gnaͤdiger, als ernſtlicher Wille, daß auf der einen Seite die 
Steuerſchuldigen nicht durch pflichtvergeſſene Beamten bedruckt, ſondern mit Glimpf 

und Beſcheidenheit nach den beſtehenden Verordnungen behandelt, auf der anderen 

Seite aber auch die Defraudationen um ſo ſchaͤrfer geahndet werden, als Wir 

hier ganz beſonders auf die patriotiſchen Geſinnungen Unſerer guten Unterthanen 

zur Erhaltung des oͤffentlichen Wohls rechnen muͤſſen. i 

: Sammtliche Unterfuchungen in Confumtions-Steuer-Angelegenheiten; follen 
durch die Bezirks⸗Einnehmer innerhalb ihrer Bezirke, nach ben beſtehenden allge⸗ i 

meinen Vorſchriften geführt werben. | 

Die Beſtimmung daruͤber, in welchen Faͤllen diefe Offieianten ſelbſt, die 

Defraudation durch ein Reſolutum abmachen duͤrfen, und in welchen Faͤllen ſie 

die Unterſuchungs⸗Aeten bei den Regierungen zur weiteren Veranlaſſung einrei⸗ 
chen muſſen, bleibt dem dieſerhalb beſonders zu emanirenden Ediete vorbehalten. 
In Abſicht der Strafen ſetzen Wir folgendes feſt: | 
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4. Fuͤr die Vergehungen aller Art, welche ſich die Beamten des Staats zu - etuisvetge- 
Schulden kommen laffen, giebt das Allg. L. R. Th. 2. Tit. 20. Bd 323. "ames 
seq. ſchon die noͤthige Vorſchrift, und es ſollen die daſelbſt beſtimmten l 
Strafen auch gegen die, zur Erhebung der neuen Kriegs⸗Conſumtions⸗ 
Steuer oder zur Sicherung derſelben beſtellten Dfficianten, in vorkommen⸗ 
i den Fällen, mit Nachdruck angewendet werden. g | 
b. Da die Abgabe allgemein ift, ſo verſteht es fih von ſelbſt, daß künftig Widerſek⸗ 
auch die bisherigen Grimirten des platten Landes, in ſofern fie ein der Gen, (leit, 
ſumtions⸗Steuer unterworfenes Gewerbe, oder dergleichen Fabrication zu 
eigenem Bedarf treiben, oder fuͤr ihre Rechnung treiben laſſen, rückfichtlich 
dieſes Gewerbes und dieſer Fabrication, den gewöhnlichen Reviſtonen ber 
Conſumtions⸗Steuer⸗Officianten, außerordentlichen Hausſuchungen aber 
nur im Fall eines redlichen Verdachts und auf ſchriftliche Ordre eines Aeeiſe⸗ 
Amts oder Bezirks⸗Einnehmers, unter den ſchon fruͤher geſetzlich gewe⸗ 
ſenen Formalitaͤten, unterworfen find, und es wird in dieſer Hinſicht, fo 
wie uͤberhaupt eine jede Widerſetzlichkeit gegen die Offieianten, oder Belei⸗ 
digung derſelben bei Ausuͤbung ihres Amts, mindeſtens mit Zehn bis 
Funfzig Thaler Geld⸗ oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngnißſtrafe geruͤgt 
werden. tds: ee 
Sind Thaͤtlichkeiten veruͤbt worden, ſo hat der Widerſpenſtige, wenn 
auch der Offieiant dadurch keinen erheblichen Schaden erlitten, Funfzig 
bis Einhundert Thaler Geld⸗ ober. Drey bis Sechs monatliche 
Gefaͤngniß⸗Strafe verwirkt. Iſt aber dem Officianten eine Beſchaͤdigung 
zugefügt worden, die ſchon als gemeines Verbrechen nach H. 707. seg, l. c. 
des A. L. R. eine peinliche Strafe nach ſich zieht, fo ſoll dieſe ordentliche: 
Strafe, wegen der mit eintretenden Beleidigung des Staats ſelbſt, alle⸗ 
mal verhaͤltnißmaͤßig gefchärft werden. e E et. 
e. Da es ben Officianten unter jeder Bedingung verboten ift, Geſchenke an Beſtechung. 
Geld und Geldeswerth anzunehmen, ſo iſt ein jedes Anerbieten deſſelben ; 
; einer beabfichtigten -Beftehung- gleich zu achten, und mit Einem Thaler 
fuͤr jeden Groſchen des angebotenen oder gegebenen Geſchenks zu beſtrafen. 
"d. Bewohner des platten Landes haften im Allgemeinen für ihre Angehörigen g. Wg í 
und ihr Geſinde bergeflalt, daß fie, mit Vorbehalt des Gegenbeweiſes, den fi ihre 
die Vermuthung ber. wiffentlichen Theilnahme wider ſich haben; moge: Leute, ; 
gen aber. alle Landbewohner in Bezug auf die Schlacht⸗Stener, imgleichen: 
diejenigen, welche irgend ein Gewerbe oder Handels⸗Befugniß haben, 
in Anſehung der dabey vorkommenden Contraventionen für ihre Leute ; 
ohne Unterſchied fo einſtehen müffen, wie ſolches H. 293. J. C. des A. L. R. 5% 


bet den Kaufleuten ꝛc. angeordnet iſt. ; 
: e; 3ur 


Verbot der 
Gruͤtz⸗ und 


Handmuͤhlen. 


Mahlſteuer. 


Defrauda⸗ 


tion heim 
Brodkorn. 


e. 
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Zur Sicherſtellung ber Mahl: Steuer wird ber Privat⸗Gebrauch und ſelbſt 
das Halten der Gruͤtz- und Handmuͤhlen, womit in einzelnen Provinzen 
das Getreide zum Genuß zubereitet wird, gaͤnzlich unterſagt. Es iſt da⸗ 
her ein jeder, welcher dergleichen beſitzt, ſchuldig, ſolche binnen Vier 
Wochen vom Tage der Publication dieſer Verordnung an, dem vorgeſetz⸗ 


ten Landrath, in den Staͤdten aber dem Magiſtrat zur fernern Dispoſition 


anzuzeigen, und es wird jetzt und künftig ein jeder Contraventionsfall neben 

der Confiscation der Mühle 2c, mit Funfzig Thalern Geldbuße geahn⸗ 

det werden. i = = 
Bei einer Strafe von Zweyhundert Thalern darf keine neue Roß⸗ 


Muͤhle ohne vorher erhaltene Gonceffton angelegt werden. Ob ſolche im 


Contraventionsfalle beibehalten werden darf, oder wieder ganz eingehen 
muß, daruͤber ſoll in jedem einzelnen Falle beſonders entſchieden werden. 


Kein Bewohner des platten Landes darf kuͤnftig Getreide zur Muͤhle brin⸗ 
gen, ohne bei dem zur Einziehung der Conſumtions⸗Steuer beauftragten 
Dorf- ober Bezirks-Einnehmer einen Steuer⸗Zettel zu loͤſen, welcher die 
Getreideart, die Beſtimmung deſſelben, und die Zahl der immer nur glatt 
geſtrichen zu verſtehenden Scheffel bezeichnet. Wer ſich dawider vergehet, 
ſoll als Defraudant beſtrafet werden, das Getreide mag bereits vermahlen 
oder geſchrotet und eingebracht ſeyn oder nicht. : 


Die Strafe wegen ungezeichneter Saͤcke wird refp. auf Einen Thaler 


ga 


und auf Zwölf gGroſchen für. den Scheffel beſtimmt, je nachdem die 
Defraudation durch einen Gewerbetreibenden, oder durch einen gewoͤhn⸗ 
lichen Conſumenten begangen worden iſt. N 


„Ergiebt fich aus den Umſtaͤnden, oder bei näherer Unterſuchung, daß die 


Contravention mit Brod⸗Korn zur eigenen Conſumtion geſchehen, fo foll 
der Eigenthuͤmer des Getreides, außer der jedesmaligen Confiscation des 
gar nicht, oder nach Qualität oder Quantitaͤt zu geringe, oder zu einer anz 
dern, als der wirklichen Beſtimmung beclarirten Getreides, mit Einem 


Thaler für jeden Scheffel Rocken, und mit Drey Thalern fúr jeden | 


Scheffel Weizen beſtrafet, dieſe Strafe im zweiten Falle verdoppelt, im 


dritten Falle aber nicht nur verdreifacht werden, ſondern es ſoll alsdann 


nach Befinden Unſerer Regierungen auch die Fixation des hartnäckigen De- 


fraudanten in der Art erfolgen, daß derſelbe, außer dem hiernach jaͤhrlich 
zu entrichtenden, feinem Bedarf angemeſſenen Steuer⸗Quantum, noch 


zur Loͤſung der Zettel, bei Vermeidung des erſten Grades der Strafe, fo 
lange verpflichtet bleibt, bis bei mehrjaͤhriger Ordnung und Treue, Gruͤnde 
eintreten, die Fixation wieder aufzuheben. Derjenige, welcher einem 


Branntweinbrenner Schrot, Mehl oder Malz verkauft, verfällt in eine 


Strafe 


— 


bh. 


GM 


Ripe Ve 


m b — a f 
Strafe von E ine m bis Drei Thaler pro Scheffel, und im Wiederho⸗ 
lungsfall in die doppelte Strafe. d 1 55 rigi 
Die Strafe der Defraudation in Anſehung des Brod⸗Korns wird gegen 


die zum Verkauf des Brods, des Mepis, der Grüßen und Graupen, der 


Fabrikation von Puder und Staͤrke berechtigten Perſonen jeden Falls ver⸗ 
doppelt, und dieſelben werden im dritten Contraventionsfalle außerdem 
noch des Gewerbes verluſtig erklaͤrt, auch fuͤr ihren eigenen Bedarf, nach 
Beſtimmung des vorhergehenden, fixrirt. i 


Hna asa E RENE te 


„Defrauda⸗ 
tion der Baͤk⸗ 
ker, Mehl⸗ 
haͤndler ze. 


Wird Brau⸗Malz ohne Zettel, mithin unverſteuert zur Muͤhle gebracht, A ui. 
7 : : a 2 5 ion beim 
und zwar zur eigenen Conſumtion, oder wird, Gott des verſteuerten Ger: Braumalz 


ſten⸗Malzes, Weizen⸗Malz in den Saͤcken rein oder vermiſcht mit jenem, 
vorgefunden, ſo wird der Conſument mit einer Geldſtrafe von Einem 
Thaler fuͤr den Scheffel Gerſte, und Dre y Thaler fuͤr den Scheffel Wei⸗ 


zen belegt, und verliert er zugleich gaͤnzlich die Befugniß zu brauen; heim⸗ 


k. 


liche Einmeiſchungen in ben Fällen, wo eine Declaration zum Einmeiſchen. 
vorangehen muß, werden mit Fuͤnf bis Zwanzig Thaler Strafe, im 
zweiten Falle doppelt, und im dritten dreifach geahndet. : 

War ber Defraudant zum feilen 9Berfauf berechtiget, fo trifft ihn in 
allen Fällen eine verdoppelte Geldſtrafe, mithin reſp. zu Zwei, Vier 
und Sechs Thalern vom Scheffel Gerſten- und zu Sechs, Zwoͤlf und 


Achtzehn Thalern vom Scheffel Weizen⸗Malz; ferner zu Vierzig Tha⸗ 


lern wegen des heimlichen Einmeiſchens, und außerdem wird er im zwei⸗ 
ten Contraventionsfalle der Bram = Gerechtigkeit auf ein halbes Jahr, 


im dritten Falle aber auf immer für verluſtig erklaͤrt, und demſelben 


jedes Mal ſogleich die Gonceffion abgenommen. Die jedesmalige Gone 
fiscation des unverſteuerten Brau⸗Malzes verſtehet fich als bie unmit⸗ 


telbare Folge der Contravention nach dem H. 285. Le des A. L. R. 


von ſelbſt. 


Wer ſich einer Defraudation mit Branntwein⸗Schrot ſchuldig macht,, 


Defrauda⸗ 
ion beim 


wer Getreide, was zu einem andern Behuf deelarirt iſt, zum Brennen Branntwein⸗ 


benutzt oder Schrot, Mehl und Malz ohne erhaltene ſchriftliche Geneh⸗ 9 


migung des Bezirks⸗Einnehmers kauft, hat, außer der Gonfi&cation,- eine 
Geldſtrafe von Drei Thalern vom Scheffel Gerſte, Vier Thalern vom 
Scheffel Rocken, Fuͤnf Thalern vom Scheffel Weizen, ohne Unterſchied, 


ob das Getreide gemalzt oder ungemalzt iſt, zu erlegen; der zweite Fall 


S der Gerechtigkeit nad) ſich. Eine gleiche Strafe trifft denjenigen, der 


zieht den doppelten Betrag der Strafe und Verluſt der Brennerey⸗Ge⸗ 
rechtigkeit auf ein halbes Jahr, der dritte Contraventions⸗Fall aber 
den dreifachen Betrag der Geldſtrafe und den gaͤnzlichen Verluſt 


die 


chrot. 


die eee Cerren Arten als EE tarifmäiig ver⸗ : 


e ſolche demnaͤchſt aber zum Brauen benutzt. 
tion des en, m, Das heimliche Halten einer nicht zum Gebrauch deelarirten ande 


ſenzinſes⸗ neten Branntweins-Blaſe zieht unnachlaͤßlich und ſofort den gaͤnzlichen 
Verluſt der Brennerei» Gerechtigkeit für beſtaͤndig nach fib. Wer ohne 
Befugniß zur Brennerei, ſolche dennoch betreibt, verfaͤllt in eine Strafe 


von Funfzig bis Zwei Hundert Thalern. In beiden Faͤllen werden 
die Brennerei⸗ Geräthſchaften confiseirt. 


m. Wer ſich beikommen laͤßt, eine zum Nichtgebrauch declarirte Blaſe m 


Gang zu ſetzen, und zu dem Ende das Siegel zu verletzen, der muß 


nicht allein den von dem Augenblick der Verſiegelung bis zur Entdeckung 


zu berechnenden Blaſenzins tarifmaͤßig unbedingt nachzahlen, ſondern 
auch außerdem noch den achtfachen Betrag deſſelben zur Strafe berich⸗ 


tigen. Der zweite Contraventions⸗Fall hat, außer der Nachzahlung der 


Gefaͤlle, deren Sechszehnfachen Betrag und halbjaͤhrigen Verluſt der 
Brennerei⸗Gerechtigkeit, der dritte Fall, außer der Nachzahlung ber Ge- 


fuͤlle, den gaͤnzlichen Verluſt der Brenn⸗ Berechtigung, nebſt Confisca⸗ 


tion ſaͤmmtlicher Geraͤthſchaften zur Folge. 


. 


——— — ÀÀÀÀÀ 


Wer die ausgemeſſenen Blaſen ohne Declaration abändern läßt, oder 


die richtige Ausmeſſung der Blaſen behindert, Dora in eine Strafe 


von Zwanzig bis Ein Hundert Thalern. 


Dën EE Derjenige Kupferſchmidt, welcher die Vorſchriften des Reglements H. 10. 


ſchmiede. nicht genau befolgt, verfaͤllt in eine Strafe von Fuͤnf hi Funfzig : 


Thalern für jeden einzelnen Fall. 


Im zweiten Falle wird die Strafe verdoppelt, und im dritten Falle 
wird er des fernern Betriebs ſeines Gewerbes fuͤr verluſtig erklaͤrt; 


außerdem werden feine, Geraͤthſchaften und Vorraͤthe ai: ledoch SC 


für feine Rechnung verkauft. 
E up P Wer Gemahl auf ausländiſchen Mühlen, ohne dazu die beon Er⸗ 
aus ländiſchen laubniß erhalten zu haben, beſorgen laͤßt, oder wenn ihm die Erlaub— 
SO nig dazu ertheilt worden ift, das dahin geförderte Getreide nicht gehi- 


e 


rig verſteuert hat, zahlt die in dieſem Reglement geordneten e und | 


außerdem noch die Halfte derſelben. 


SE ^q. Die Obliegenheiten der Müller find in den HH. 4. 5. 6. und 9. dieſes Re- 


Vorſchriften deſſelben, erweckt immer die Vermuthung der böfen Abſicht 
und Colluſion mit dem Conſumenten wider ihn, und es ſoll ihn in der Re⸗ 


gel dieſelbe Geldstrafe nach den verſchiedenen Graden treffen, wie den zum 
Handel ; 


glements genau verzeichnet. Ein jedes Vergehen des Muͤllers gegen die 


— es — 


Handel und Gewerbe berechtigten Conſumenten; babet; ift zu berüuͤckſichti⸗ 
gen, daß die Strafe in keinem Falle unter Fuͤnf Thaler betragen darf, 
mithin fe auf fo viel erhoͤhet werden muß, wenn die Berechnung nach der 
Scheffelzahl geringer ausfallen würde; bag im zweiten Contraventions⸗ 
Falle die ausdruͤckliche Verwarnung vor dem gaͤnzlichen Verluſte des Ge⸗ 
werbes hinzugefuͤgt werden, und dieſer im dritten Falle dergeſtalt erfolgen 

ſoll, daß, ohne weitere Strafe die Muͤhle ſofort in gerichtliche Adminiſtra⸗ 

tion genommen, und demnaͤchſt fuͤr Rechnung des Contravenienten ver⸗ 


e 


aͤußert werde. Se 
r. Nur dann, wenn beſondere Gruͤnde obwalten, den Muͤller nicht für eolln⸗ 
dirend mit dem Conſumenten zu erachten, foll, nach Maßgabe der ihm zur 
Laſt fallenden Fahrlaͤßigkeit, eine Strafe von Drey bis Zwanzig Tha⸗ 
lern eintreten. Nimmt er Getreide von einem Ausländer ohne Beobach⸗ 
tung der ihm vorzuſchreibenden Formalitaͤten, fo verfällt er in eine Strafe 
von Fuͤnf Thalern fuͤr jeden Scheffel Getreide, ohne Unterſchied der Ge⸗ 
treide-Gattung. a 5 „„ 


s, Contravenirt er als Muͤller und Confument zugleich, fo wird ihm die Siras 
fe nach bieten beyden Qualitäten zuſammengerechnet, und ſolchergeſtalt 
verdoppelt.. ; 


t. Fehlen in der Muͤhle die vorgeſchriebenen geeichten Scheffel oder Tuͤbben 
zu einem, zwei oder vier Scheffel, oder ſind ſolche nicht richtig geeicht, ſo 
verfaͤllt der Müller in eine Strafe von Fuͤnf bis Zwanzig Thalern. 


u. Die Hälfte dieſer Strafe trifft die Müller, wenn fie das Getreide oder 
Malz, welches zuſammen gehoͤrt, nicht beſonders ſtellen, oder nicht an 
einem der Säcke, die auf jeder Parthie ertheilten Steuerzettel anheften. 


v. Ferner, wenn fie nach geſchehener Aufſchuͤttung des Getreides die betref- 
fenden Steuer- Zettel nicht an den Gang ſtecken, und wenn das Gemahl 
fertig iſt, die Zettel nicht einreißen, ſolche wieder an den Sack heften, und 
dem Mahlgaſte bei Abholung des Mehls oder Schrots zuſtellen. 

Dieſe Strafe tritt auch dann ein, wenn gleich keine böfe Abſicht weiter 
angenommen werden kann. ; T 


w. Wird vom Lande Getreide oder Malz auf die Stadt⸗Muͤhlen zum Wer- 
mahlen oder Verſchroten gegeben, fo find außer den gegenwärtigen allge: 
meinen Vorſchriften auch noch diejenigen Förmlichkeiten zu beobachten, 
welche in den desfalls ergangenen altern Verordnungen, namentlich dem 
Reglement vom 28. März 1787. enthalten ‚find. ; 


Jahrgaug 18 1b. Ces J f X. Kein 
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x. Rein Bewohner des platten Landes darf ein, der Kriegs⸗Conſumtions⸗ 


Steuer unterworfenes, Stuͤck Vieh ſchlachten, ohne vorher einen Steuer: 


zettel zu loͤſen, welcher reſp. nur auf Vier und zwanzig Stunden 
unb Zwei Tage guͤltig iſt. Wer dawider handelt, muß nicht allein, wie 
ſich von ſelbſt verſtehet, die defraudirten Gefaͤlle nachzahlen, ſondern auch 
zur Strafe reſp. ben acht⸗ und zwoͤlffachen Betrag derſelben entrichten, je 
nachdem er lediglich zur eigenen Conſumtion oder dazu und zum öffentlichen 
Verkauf ſchlachtet. RE J 


Im zweiten Falle wird die Strafe verdoppelt, im dritten verdreifacht. 
Alsdann tritt auch die Fixation auf dieſelbe Weiſe ein, wie es zu g. verord⸗ 
net iſt, und der Fleiſcher darf ſein Gewerbe nicht fortſetzen. Die ertheil⸗ 
ten Vorſchriften finden auch dann Anwendung, wenn auf den Grund ei⸗ 
ner Schlacht: Quittung eine Viehgattung geſchlachtet wird, welche einen 
hoͤheren Conſumtions⸗Steuerſatz zu zahlen hat, als derjenige iſt, worauf 
die Quittung lautet. : ; 


ohne fid) einen gültigen Steuerzettel vorzeigen zu laffen, hat die Strafe 
des Conſumenten, und im Wiederholungsfalle, verhaͤltnißmaͤßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe von Vier bis Sechs Wochen verwirkt. 


2. Wer auf falſche Atteſte und Quittungen Brod, Bier, Branntwein oder 
Fleiſch in die Staͤdte einzubringen ſucht, zahlt, außer der Confiscation der 
Objeete, den zwölffachen Betrag der darauf ruhenden Gefaͤlle, und geht 


y- Wer auf dem platten Lande für Fremde, als Hausſchlaͤchter ſchlachtet, 


auf immer der Befugniß verluftig, welche der $. 12. dieſes Reglements : 


den Bewohnern deg platten Landes einráumt, 


aa. Derjenige Schaͤnker, welcher zur Haltung eines Schankbuches verpflichtet 
iſt, verfällt in Zwei bis Funf Thaler Strafe, wenn ſolches nicht vor⸗ 
handen iſt; im Wiederholungsfalle wird die Strafe verdoppelt. Unrichtige 


Eintragungen in daſſelbe werden mit Fuͤnf bis Zehn Thaler Strafe, 


und im zweiten Falle mit dem Verluſt der Schanknahrung beſtrafet. 


bb. Fuͤr alle im . 14. dieſes Reglements nicht beſonders aufgeführten. 
Straf-Fälle beträgt die Ahndung der durch daſſelbe gegebenen, aber nicht 


befolgten Vorſchriften Ein bis Zehn Thaler. z 
cc. Nicht blos von den Offieianten, denen es beſonders obliegt, ſondern von je⸗ 
dem gutgeſinnten Slaatsbuͤrger kann es erwartet werden, daß er die zu ſeiner 
Kenntniß kommenden Vergehungen gegen die fuͤr das allgemeine Wohl ge⸗ 


gebenen Vorſchriften, den Behörden gebuͤhrend anzeige, und desfalls wird 
i SEE, : SIR - hiermit 
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hiermit ein Denuneianten -Antheil von zwei Drittheil des Confiscations⸗ 
Etrloͤſes und des Betrags der Geldſtrafen bewilligt. 


= Hiernach haben fih unfere Regierungen unb Ober⸗Landes⸗Juſtiz⸗Col⸗ 
legia, Unſere Conſumtions⸗Steuer und übrigen Offizianten, fo wie das ſteuer⸗ 
pflichtige Publikum zu achten. ; 


Gegeben Berlin, am 28ſten Oktober 18 10. 


Friedrich Wilhelm. 
Hardenberg. p 
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ſich = Blaſen | > 3 | re en ns a 
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aa) sub No. 1. eine Meiſchblaſe zu | Quart 

: 5 — EU eine Wienblaſe zu E Quart 


t P u, f Te, S 


ber Bie € ſolche 
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